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E. L. Berlin, 6. Dezember 1892. 
Deut ſcher Reichstag. 
9. Sitzung vom 6. Dezember. 

Präſident v. Levetzow eröffnet die Sitzung 
um 1 Uhr. 

Am Tiſche des Bundesraths: v. Bötticher, 
Staatsſekretär Hanauer u. A. 

Erſter Gegenſtand der Tages⸗Ordnung iſt 
die Interpellation der Abgg. Hitze und Gen., 
betr. die Organiſation des Handwerkerſtandes, 
Regelung bes Lehrlingsweſens ꝛc. 

Die Interpellation lautet: „An den Herrn 
Reichskanzler erlauben ſich die Unterzeichneten 
folgende Anfrage zu richten: 1. welche geſetz⸗ 
eberiſche Maßnahmen ſind — entſprechend der 

rllärung des Vertreters der verb. Regierungen 
in der Reichstagsſitzung vom 24. November 1891 
— bezüglich der Organiſation des Handwerker- 
ſtandes und der Regelung des Lehrlingsweſens, 
ſowie des Ausbaues der Innungen (SS 100e, 
100 f, 102 der Gewerbeordnung) von Seiten der 
verb. Regierungen deabſichtigt? 2. wird noch 
in dieſer Seſſion eine vezügliche Vorlage dem 
Reichstage vorausſichtli zugeben? 

Nachdem auf Befragen durch den Präſi⸗ 
denten der Staatsſekretär v. Bötticher ſich zu 
ſofortiger Beantwortung der Juterpellution bereit 
erklärt, begründet 

Abg. v. Hitze (Ztr.) die Interpellation: 
Am 24. November d. Vorj. hat der Herr Ver⸗ 
treter der verb. Regierungen die Abſicht, den In⸗ 
nungen den obligatoriſchen Charakter zu geben, 
verneint. Um fo mehr müſſen wir im Inkereſſe 
des Handwerks wünſchen, auf die Beſchlüſſe des 
Reichstages betr. den Befähigungsnachweis und 
betreffs obligatoriſcher Verleihung der Rechte aus 
88 100e und 100f der Gewerbeordnung an die 

nnungen, welchen mindeſtens die Hälfte der 
Handwerker des jeweiligen Bezirks angehören 
endlich eine beſtimmte Antwort zu erhalten. Wir 
können ja die verbündeten Regierungen nicht 
zwingen, dieſen von uns vorgeſchlagenen Weg 
zu beſchreiten. Aber wenn die Regierung andere 
Wege weiß und uns Anderes geben will, dann 
gebe ſie ſchnell! Namentlich iſt für die Innungen 
mehr Selbſtſtändigkeit für ihre Verwaltung zu 
wünſchen. Man kann doch unmöglich dieſe wich: 
tigen Forderungen des Handwerks für ſo nicht⸗ 
bedeutend halten, daß man ſie gewiſſen anderen 
Geſetzesentwürſen, wie z. B. dem Auswande⸗ 
rungsgeſetze, nachſtellen kann. (Beifall 
Zentrum.) 

Staatsſekretär v. Bötticher: Das Ur⸗ 

theil, welches ſ. Z. aus den eigenen Reihen des 
Vorreduers über meine Aeußerungen vom 24. 
November v. J. laut wurde, war jedenfalls nicht 
fo ungünftig, als es der Vorredner heute ſchil⸗ 
derte. Was ich damals an Vorlagen für das 
andwerk in Ausſicht ſteute, hat damals das 
trum anſcheinend durchaus befriedigt. Wenn 

die an jenem Tage von mir verheißenen Geſetz⸗ 
entwilrfe noch nicht vorliegen — es iſt im Som⸗ 
ne 2 e daran gearbeitet worden —, ſo liegt. 


der ganzen Mater 

Die verbündeten Regierungen find noch nicht im 
Stande geweſen, Stellung zu der Frage der Or⸗ 
aniſation des Handwerks zu nehmen. Jedenfalls 
iſt es unſere Abſicht — d. h. bis jetzt noch nicht 
Abſicht der verbündeten Regierungen —, das 
Handwerk in Kammern zu organiſiren. Aufgabe 
der Kammern würde ſein, u. A. Erſtattung von 
Gutachten, Beaufſichtigung des Lehrlingsweſens, 
Berichterſtattung über die Lage des Handwerks, 
„Beaufſichtizung der für die Lehrlinge und für 
den Arbeiter erlaſſenen Beſtimmungen. 
Auch eine Reihe fakultativer Aufgaben würde 
den Kammern zufallen. Jedenfalls beſteht bei 
den verbündeten Regierungen nicht das Beſtreben, 
den Innungen das Daſein zu erſchweren, im 
„Gegentheil. Auf Näheres einzugehen, vermeide 
ich, um ſo mehr, als ſich ſonſt daran eine heute 
Segen nutzloſe Diskuſſion knüpfen würde. 
Wie ſchwierig die ganze Materie iſt, zeigt die 
Fülle der Einzelfragen, die dabei in Betcacht 
kommen. Wie groß iſt dieſelbe nicht ſchon hin 
note ber Lehrlingsfrage; ob beiſpielsweiſe und 
wieweit Maßnahmen gegen die Lehrlings⸗Züch⸗ 
terei zu ergreifen find. Urber dies und Anderes | 


im 


Regierungstiſche) denn ſolche Brocken? 
Sie denn mit Ihren früheren Abfchlagszahlungen, ſelbſtſtändigen Handwerker find nichts weiter als 
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ſind Sachverſtändige gehört worden. Bis Weih⸗ 
nachten einen Entwurf vorzulegen, iſt unmöglich. 
Laſſen Sie uns Zeit! Sobald als wir können, 
werden wir Ihnen mit Vorſchlägen kommen. 

Auf Antrag des Abg. Biehl Gentr.) 
tritt das Haus in eine Beſprechung der Inter⸗ 
pellation ein. 

Abg. Buhl (natl.): Ich gebe dem Herrn 
Staatsſekretär zu, daß eine Diskuſſion bei dieſer 
Sachlage, alſo ohne beſtimmte Vorſchläge, eine 
ziemlich fruchtloſe fein würde. Ich meinerjeits 
habe nach wie vor zu erklären, daß Zwangs⸗ 
Innungen weder den Innungen ſelber die erwar⸗ 
teten Vortheile bringen, noch auch dem kon⸗ 
ſumirenden Publikum zum Vortheil gereichen 
würden. Was die Organiſation des Handwerks 
aulangt, ſo muß man ſich doch zunächſt fragen, 
in welcher Weiſe eine ſolche Organiſation mög⸗ 
lich ſein würde. Ein Zuſammenſchmeißen mit 
der Groß⸗Induſtrie würde ſich jedenfalls von 
ſelbſt verbieten, für das Handwerk würde es 
nicht von Vortheil ſein. Daß die Regelung des 
Leyrlingsweſens ſich empfiehlt, iſt nicht zu be 
ſtreiten. Es wäre deshalb durchaus zweckmäßig, 
wenn Organiſationen geſchaffen würden, welche 
eine weitergehende Lehrlings⸗Ausbildung ermög⸗ 
lichen. Aber weshalb ſollte man ſich deshalb von 
denjenigen beſtehenden Organiſationen losſagen, 
welche dieſem Zwecke bereits in befriedigender 
Weiſe dienen? Uuſere Gewerbe⸗Vereine in 
Baiern thun dies bereits. Auf jeden Fall wer⸗ 
den wir die zu gewärtigenden Vorſchläge der Regie 
rung in ſorgſamſter Weiſe prüfen. 

Abg. Ackermann (konſ.): Wir ſtehen 
nach wie vor auf dem Boden des Befähigungs⸗ 
Nachweiſes, weshalb uns auch mit der Einrich⸗ 
tung der Handwerker⸗Kammern nicht viel gedient 
ſein kann. Nach Verſicherung des Herrn Staats. 
ſekretärs ſollen zwar die Innungen dadurch nicht 
bei Seite geſchoben werden; aber wenn die 
Haudwerker⸗Kammern Befagniſſe hinſichtlich des 
Lehrlings⸗ und Geſellenweſens erhalten, fo nimmt 
man ja gerade den Innungen das Hauptfeld ihrer 
Wirkſamkeit. Meine Freunde ſind nicht geſonnen, 
Handwerker⸗Kammern auf Koſten der Innungen 
zu ſchaſſen. 

Staatsſekretr von Bötticher: Wer 
dergeſtalt von uns verlangt: macht obligatoriſche 
Junungen und macht den Befähigungs⸗Nachweis! 
der verkennt vollkommen die Schwierigkeiten der 
Sache. Die verbündeten Regierungen haben den 
Befähigungs⸗Nachweis aus guten Gründen direkt 
ablehnen müſſen. Gerade die Auslaſſungen des 
Vorredners zeigen, wie richtig meine Anſicht war, 
daß ohne die Unterlage beſtimmter Vorſchläge 
dieſe Erörterung fruchtlos iſt. Erſt wenn dieſe 
unſere Vorſchläge vorliesen, wird ſich ja zeigen, 
ob Kammern nur möglich ſind auf Koſten der 
Innungen. Auch wir find nicht gewillt, Kam: 
meru „auf Koſten“ der Innungen zu errichten. 
Daß obligatoriſche Innungen und Innungen über⸗ 
haupt dem korporativen Bedürfniß nicht genügen, 
ſteht nun einmal feſt. 

Abg. Rickert (freif.): Wenn ich nur wüßte, 


was bei dieſer Erörterung überhaupt herauskom⸗ 
men fel. Ta, gilt auc an Bezug auf bie Gr 


klärungen des Herrn Miniſters. Wenn eben fo 
unklare Mittheilungen gemacht werden, ſo kann 
ſich Jeder dabei denken, was er will. Wenn ich 
mir klar machen ſoll, was das für Handwerker⸗ 
kammern ſein ſollen, ſo geht es mir wie ein 
Mühlrad im Kopfe herum. Es würde doch zu⸗ 
nächſt auf den Wahlmodus ankommen, und wie 
dabei die Gehülfen betheiligt ſein ſollen? Des⸗ 
halb iſt es ja auch erklärlich, wenn Herr Acker⸗ 
mann und ſeine Freunde dieſen Kammern ſo kühl 
gegenüberftehen und ſich die Entſcheidung vorbe⸗ 


halten. Sollen etwa die Kammern nichts weiter Ich 


darſtellen, als Delegationen der Junungen — 
daun werden wir und wird Niemand zufrieden 
ſein. Die verbündeten Regierungen haben die 
Hauptwünſche der Innungen: obligatoriſchen 
Charakter und Befähigungsnachweis, abgelehnt. 
Ja, dann ſollen ſie doch auch nicht den Innungen 
ſolche Brocken — wie die Idee der Kammern — 
hinwerfen, ſondern der Sache einfach kühl gegen⸗ 
über fiehen bleiben! Was nützen Ihnen er 

aben 


Morgen⸗Ausgabe. 


mit den SS 100e und 100 f, die Handwerker, d. 
b. die Innungsfreunde befriedigt?! Ganz beſon⸗ 
ders charakteriſtiſch iſt es, wie auf Grund dieſer 
bisherigen Nachgiebigkeit der verbündeten Regie⸗ 
rungen gegen die Innungen die preußiſchen Be⸗ 
herden gegenüber den freien Vereinigungen im 
Gaſtwirthegewerbe vorgegangen ſind. Das 
nennt man ſegensreiche freie Organiſationen 
ſchädigen lediglich in dem vermeintlichen Inter⸗ 
eſſe des Handwerks. Unter den 2 Millionen 
Handwerkern ſind überhaupt nur 320,000 in In⸗ 
nungen! Und von über 10,000 Innungen haben 
2960 um die Privilegien des § 100 e gebeten, 
aber nur 1190 haben das Privileg bekommen. 
Und um das Privileg des § 100 f. yaben 138 ge⸗ 
beten und 57 haben es bekommen, 57 von 10 bis 
11,000 Innungen! Das ſind die kläglichen Re 
ſultate dieſer Geſetzgebung. Haben Sie danach 
noch Appetit zu weiteren Experimerten?! Welche 
Verwirrung hat dieſe Ingungs⸗Wirthſchaft in 
Oeſterreich angerichtet ſeit 1883! Ich glaube 
nicht, daß es ſo weiter geben kann. So weit 
geht es ſchon jetzt, daß die Innungen Preiſe feſt 
ſetzen, ſo die Barbier⸗Innung in Leipzig. Und 
eine baieriſche Schlächter⸗Innung, welche ebenfalls 
die Preiſe u. ſ. w höher feſiſetzte und dadurch 
Reklamationen in der Preſſe bervorrief, ant⸗ 
wortete gar: wenn die Preſſe noch mehr ſchreit, 
ſetzen wir die Preiſe erſt recht noch höher! Ich 
bitte Sie (zum Bundesrathstiſche gewendet), bleiben 
Sie mit Ihren Geſetzesvorſchlägen noch recht 
lange im hohen Bundesraty und kommen Sie 
nicht damit heraus! Nicht auf dem Poltzeiſtot 
und auf dem Konkurrenzueid der Innungen bes 
ruht das Gedeihen des Handwerks, ſondern auf 
der eigenen Tüchtigkeit. 

Miniſter v. Berlepſch: Ich will auf die 
Frage der Berliner Gaſtwirths⸗Innung nicht ein⸗ 
gehen, da ſie gar nicht zum Gegenſtande der 
Interpellation gehört, und da außerdem die von 
dem Vorredner angerufenen Zahlen nicht richtig 
nd. Was den Befäbigungsnachweis anlangt, 
o halten die verbündeten Regierungen denſelben 
für unmöglich. Dadurch aber ergeben ſich für 
die Organiſation des Handwerks ſo große 
Schwierigkeiten, daß eine Regelung derſelben 
binnen kurzer Zeit undurchführbar iſt. 

Abg. Metzner (Zentr.), ſich im Sinne 
feines Fraktionsgenoſſen Hitze äußernd, mahnt die 
Regierung insbeſondere, die Gelegenheit nicht vor⸗ 
übergehen zu laſſen, ſich das Vertrauen der 
Handwerker wieder zu erwerben. Das iſt, ſo 
ſchließt er, um ſo nöthiger in einer Zeit, wo wir 
ſchon das dumpfe Rollen des Gewitters hören, 
das den Umſturz herbeiführen ſoll. 

Abg. Auer (Sozd.): Daß dieſe ganze Frage 
hier wieder angere t worden iſt, ſcheint mir kein 
Selbſtzweck zu ſein. Ich habe vielmehr den Ein⸗ 
druck, als ob man auf Seiten der Jnterpellonten 
nur die Wähler zeptiviren will. Hoffnung auf 
Einführung des Befähigungs⸗Nachweiſes beſteht 
ja doch nicht angeſichts der vorjährigen rückhalt⸗ 
loſen Erklärungen des Miniſters von Bötticher, 
in denen ja damals auch Herr Metzuer eine un⸗ 
f „Todeserklärung für das Handwerk“ 
fand. Ich kann nur bedauern, daß die Regie⸗ 
rung nicht ſchon früher fo rückhaltloſe Erklä⸗ 
rungen abgegeben, ſondern ſtets ausweichend ge 
antwortet hat. Anderenfalls härte fie uns hier 
viele Reden erſpart. Herr von Bötticher bat doch 
ſicher ſchon früher ſteis genau fo gedacht, wie 
am 24. November vor. Jayres und hat nur ſtets, 
wenn ich den Ansdruck wählen darf, aus 
ſeinem Herzen eine Mördergrube gemacht. 
Bei der Regelung des Lehrlingsweſens handelt 
es ſich, wie Kollege Metzner ausführte, darum, 
die Eriftengbedingungen des Handwerks zu ſtärken. 
und meine Freunde und auch ſehe be⸗ 
deutende Sozialpolitiker ſind dagegen der Meinung, 
daß das Handwerk überhaupt nicht mehr zu retten 
iſt, und wenn der Abg Rickert darauf hinwies, 
daß noch Millionen kleiner Handwerksmeiſter 
exiſtirten, ſo bot er gewiſſermaßen Recht Aber 
ſehen Sie ſich dieſe Handwerksmeiſter einmal 
näher an. Sind dieſelben etwa zu vergleichen 
mit den Handwerksmeiſtern früherer Zeit? Das 
Handwerk hat eben aufgehört heute noch ein 
ſelbſtſtändiger Faktor zu ſein. Faſt alle ſogenannten 


Arbeiter für größere Magazine und glauben Sie, 
daß derartige Handwerker, die immer nur be⸗ 
ſtimmie Gegenſtäude au fertigen im Stande find, 
einen Lehrling genügend auszubilden? Es wird 
alſo nicht gelingen, eine Organiſation zu ſchaffen, 
die Ihren Aoſichten entſpricht. Die gegenwärtigen 
Arbeiterorganifationen haben keinen feſten Boden, 
fie find allen möglichen Drangſalirungen aus ge⸗ 
ſetzt und werden es auch in Zukunft bleiben. 
Ich möchte mir daher wohl die Frage erlauben, 
wie denkt man über dieſe Organiſation? Wird 
man ihnen daſſerbe Wohlwollen entgegen bringen, 
wie den Zünftlern. Bei allen dieſen Fragen 
ſchreckt man mit der Sozialdemokratie und dieſelbe 
Drohung hört man auch bei der Forderung des 
Befähigungsnachweiſes. Nun, in Deiterreich habe 
man den Befähigungsnachweis und trotzdem blüh: 
und gedeiht daſelbſt die Sozialdemokratie, daß 
min feine Freude daran hat. Die Scozial⸗ 
demokratie hat mit allen dieſen Fragen abſolut 
gar nichts zu thun. 

Abg. Dr. Bachem (Zentrum): Wir 
werden mit unſern Forderungen bier im Reicks⸗ 
tage ſo lange wiederkehren, bis wir das erreicht 
haben, was nach unſerer Meinung unbedingt 
erreicht werden muß. Kollege Auer hat uns 
wiederum geſagt, daß das Handwerk nicht zu 
retten ſei, daß es zu Grunde geben müſſe. In 
Volksverſammlungen hat man gemeint, der große 
Kladderadatſch müſſe im Jahre 1892 eintreten. 
Dus Jahr iſt vorüber gegangen und nun heißt 
es, das Jabr 1900 werde das Ereigniß bringer. 
Nun das Jahr 1900 wird auch vorübergeben und 
dann wird wohl auf das Jahr 2000 verwieſen 
werden. (Heiterkeit.) Wir ſtehen nicht auf dem 
Standpunkt des Kollegen Auer, wir ſtehen ganz 
uf dem umgekehrten Standpunkte; nach unſerer 
Anſicht bat das Handwerk noch einen feſten Boden, 
wenn auch nicht ſo go den, wie früher. Gelingt 
es uns, das Lehrlingsweſen gut zu ordnen, jo 
ſchaffen wir dadurch einen guten Geſellen⸗ und 
Meiſterſtand, und wenn uns dies gelmat, ſo iſt 
die Hauf tſchlacht ſchon gewonnen. Wir haben 
unſere Interpellation gleich zu Anfang der Seſſion 
eingebracht, weil wir nicht Zeit Haben, mit unſeren 
Forderungen lange zu warten, weil wir eine 
baldige Regelung der Frage wünſchen. Unſere 
Forderung nach Einführung des Befäbigungs⸗ 
nachweiſes geben wir dadurch nicht auf, wir 
balten den Befähigungsnachweis nach wie vor 
im Jutereſſe des Handwer's für dringend noth⸗ 
wendig und laſſen uns durch Schlagworte wie 
„zünftleriſche Quackſalbereien“ nicht beirren; wir 
wollen nicht, daß der Handwerker ein Proletarier 
werde. 

Abg. Goldſch midt (freiſ.) tritt den Aus⸗ 
führungen des Miniſters von Berlepſch bezüglich 
der Berliner Gaſtwirthe entgegen, indem er die 
Anführungen Rickerts als völlig richtig bes 
zeichnet. Wenn die Interpellanten glauben, 
daß der deutſche Handwerkerſtand in den Innun⸗ 
gen feine wirkliche Vertretung ſieht, jo befinden 
ſie ſich in einem großen Irrthum. Die That⸗ 
ſachen ſprechen dagegen, das beweiſen die vielen 
Proteſte, die von Denjenigen kommen, die nicht 
den Innungen angehören. Will man dem Hand- 
werkerſtande wirklich helfen, ſo ſorge man für 
eine tüchtige Ausbildung der jungen Handwerker. 

Handelsminiſter v. Berlepſch hält ſeine 
vorigen Ausführungen auch gegenüber dem Vor⸗ 
redner auf echt. Bei dem Vorgehen gegen die 
Berliner Gaſtwirthe handelt es ſich um eine 
durchaus legale Maßregel; von einer Unterdrückung 
einer großen Zahl von Gaſtwirthen, die nicht zur 
Innung gebören, iſt keine Rede. 

Abg. Jo eſt (Soz.): Das Ideal ter Zünftler 
iſt, daß der Lehrling wenigſtens im erſten Jahre 
Dienſte in der Wirthſchaft und in der Küche 
leiſten muß, und darum iſt ihnen die moderne 
Richtung ein Greuel. Wenn es ſich um gute 
Waare handelt, fo iſt der Großfabrikant dem klei⸗ 
nen Handwerker weit überlegen; derſelbe muß 
dem Großfabrikanten gegenüber zurückbleiben, da⸗ 
zu kommt, daß der erſtere mit einem geringeren 
Verdienſt zufrieden ſein kann als der letztere. 
Wenn es auch gelingt, die obligatoriſche Innung 
einzuführen, — dieſelbe wird niemals in der Lage 
ſein, den Preis zu reguliren. Die Innungen 


werden gegewärtig auch als Mittel zur pohtischen | Rheinsberg nach Wittſtock führen. 


Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. En, 


Agitation gemifbraucht. Die Lebensfäßigkeit der 


Großinduſtrie kann heutzutage nicht mehr unter⸗ 
drückt werden und deshalb kann auch dem Hand⸗ 
werk nicht aufgeholfen werden. 
Abg. Liebermann von 
berg (Antiſ.): 
gekommen durch die Einführung der Maſchinen. 
Aus dieſer Thatſache heraus muß man dafür 
ſorgen, daß jetzt, wo ſich ein Wechſel in der Be⸗ 
herrſchung der Zeit vollzieht, das Handwerk nicht 
wieder in eine ſo ungünſtige Lage kommt. 


organifirt wird, daß es ſich die Fortſchritte der 
Neuzeit zu eigen machen kann. 


Sonnen⸗ 8 
Das Handwerk iſt in Rückgang 


i Sor - 
gen Sie dafür, daß heutzutage das Handwerk fd 


Dann werden 


auch ſehr Viele der Sozialdemokratie nicht mehr 


f.fgen, die heute noch aus Unzufriedenheit ſich 
iyr anſchließen. Will man der Sozialdemokratie 
entgegentreten, dann ſoll man ernſthaft ſuchen, die 

Unzu riedenheit zu beſeitigen durch Organiſationen 
im Sinne der Botſchaft Kaiſer Wilhelm I. 3 
mehr man ſich mit der Sozialdemokratie bejchäfe 
tigt, je mehr kommt man dahinter, daß die 
Herren nicht fo ſchlimm find, wie fie ſcheinen. 


(Vizepräſident Graf Balleſtrem ruft den 


Redner zur Sache.) Redner ſchließt mit der Be⸗ 
merkung, daß man, auch die Regierung, alle Be 
ſtrebungen fördern müſſe, die darauf gerichtet 
ſind, das Handwerk lebensfähig zu machen. 2 

Die Beſprechung der Interpellation 
mehr geſchloſſen. 2 

Vizepräſident Graf Belleſtrem theilt 
mit, daß beute Nachmittag 3°, Uhr die Steuer 
vorlagen dem Reichstage zugegangen und ſofort 
in Druck gegeben ſeien. 58 


Hierauf vertagt ſich das Haus. l 
Nächſte Sitzung: Mittwoch 1 Uhr. Pi: 
Tagesordnung: Anträge Dr. Hirſch?: 


Krankenverſicherung, Rintelen: Wiederauf⸗ 
nabmeverfahren, Reichenſperger: Dr 
einführung der Berufung. 
Schluß 5/ Uhr. 
Deutſchland. Br. 
Berlin, 6. Dezember. Der Kaiſer bega 
ſich geſtern Abend nach dem Auswärtigen Amt 
und hörte dort die Vorträge des Staateſekretärs 
von Marſchall und anſchließend daran den des 
Reichskanzlers. Heute Vormittag arbeitete der 
Kaiſer mit dem General von Hahnle und empfing 
den Geheimrath Wermuth vor deſſen Abreiſe zur 
Wellaueſtellung in Chicago. Mittags wohnte der 
Kaiser am „Laugen Stall“ in Potsdam der Ver⸗ 
eidigung der Rekruten der Potsdamer Gar 
niſoa bei. Be > 
Soweit bis jetzt bekannt, werden die Ms 
jeſtäten das Weihnachtsfeſt im Neuen 2 
feiern und zu Neujahr nach Berlin überſtereln. 
Der Bundesrath trat heute zu einer aufer⸗ 
ordentlichen Sitzung zuſammen, um ſich über die 
Vorlagen betr. die Deckungsmittel für die aus der 
Mititärporlage erwachſenden Mehrkoſten fchlü 
zu machen. Nach neuerlichen en fol 
auch die Steuer für nichtkoutengirten Spiritus 
über 70 Mark hinaus erhöht werden. Die Ent⸗ 
ſcheidung über die Steuervorlagen ſelbſt wird 
wahrſcheinlich heute gefällt werden. 5 
Gegenüber der geſtrigen Meldung der „Poſt“ 
ſchreibt die „Kreuzztg.“, daß die Meldung von 
eisem beabſichtigten Rücktritt des Prinzen Albrecht 
von Preußen vou der Regentſchaft in Braun⸗ 
ſchweig an zuſtändiger Stelle dementirt werde. 
Das Befinden des Prinzen wäre ein derartiges, 
daß es ihn in keiner Weiſe an der Erfüllung 
ſeiner Pflichten behindern könne. Fr 
Wie daſſelbe Blatt erfährt, dürfte die erſte 
Berathung der Militärvorlage bis Montag bin⸗ 
ausgejdoben werden, da die Durchberathung den 
Steuervorlage noch nicht beendet iſt. — 
Der Finanzminiſter Miquel iſt noch genötbigt, 
das Zimmer zu hüten, aber bereits ſoweit her? 
geſtellt, daß er die laufenden Arbeiten erle- 
digen kanu. F 
Dem „Reichsanzeiger“ zufolge iſt dem Kos 
mitee, welches für die erſte der zu erbauenden 
Kleinbahnen zuſammengetreten iſt, die Erlaubnixß 
zur Vornahme der Vorarbeiten ertheilt worden. 
Die Bahn ſoll von Löwenberg über Lindow und 


10. Christliche Busse und antichristliche Ohrenbeichte. 


Allerheiligster, Hochwürdigster Vater, 
Allergnädigster Vater und Herr! 
Und geliebte römisch-katholische Christen! 


Wir haben im letzten Briefe die furchtbare Unsittlichkeit kennen 
gelernt, welche durch die Schuld der antichristlichen Partei bei einem 
Theile der höchsten Würdenträger der römischen Kirche, der Päpste, einge- 
rissen ist, und wollen nun in den folgenden Briefen die Zustände unter- 
suchen, welche durch das Cölibat bei der höhern und niedern Geistlich- 
keit der römischen Kirche hervorgerufen sind. Ehe wir aber dazu 
übergehen, wollen wir in diesem Briefe das Mittel kennen lernen, durch 
welches diese Geistlichkeit und mittelst ihrer die Mitglieder der römischen 
Kirche von der antichristlichen Partei planmässig zur Unsittlichkeit er- 
zogen bez. verführt werden. 

In der christlichen Kirche ist jeder Christ verpflichtet, Busse 
zu thun, den Sünden zu entsagen und sein Herz Gotte zum Eigenthume 
zu geben. Schon vor dem Herrn Christus ist Johannes der Täufer als 
Bussprediger aufgetreten und ging zu ihm heraus die Stadt Jerusalem und 
das ganze jüdische Land und alle Länder am Jordan und liessen sich 
taufen und bekannten ihre Sünden (Matth. 3, 1—6). Ebenso haben 
v demnächst die Jünger des Herrn getauft und Busse gepredigt Joh. 3, 26, 
4, 2. Ueberall ist hier die Busse eine öffentliche, nicht ein Aufzählen 

begangener sündiger Thaten, nicht ein Abfragen und Erſorschen geheimer 

Sünden, sondern ein Bekennen, dass man ein Sünder sei, dass man der 
| Sünde entsagen, das Herz Gotte geben wolle, Ebenso, wenn der Herr 
| Jesus Christus die Sünden vergiebt, z. B. Luc. 7, 36-50, Joh. 8, 1—11, 
Luc. 23, 40—43, untersucht er nicht, welche Sünden der Sünder in 
früherer Zeit begangen hat, sondern allein, ob ihm seine Sünden leid 
sind, ob er den Sünden entsagen und sein Herz Gotte hingeben will und 
sprieht dann: Dir sind deine Sünden vergeben. Ebenso auch bei seinen 
Jüngern, welche doch auch Sünder waren, genügt es ihm, wenn sie sich 
als Sünder bekennen, ihre Sünden ablegen und ihr Herz Gotte geben 
wollen. Selbst vor dem heiligen Abendmahle untersucht er nieht, ob sie 
noch Sünder sind, sondern lässt sie alle, selbst seinen Verräther Judas 
Ischarioth, am Abendmahle Theil nehmen, welches er während der 
Mahlzeit feierte (Luc. 22, 14-——20) und erst nach der Mahlzeit und, 
nachdem er den Jüngern die Füsse gewaschen hatte, schickte er den 
Judas Ischarioth fort (Joh. 13, 2. 27). 

Auch nach Christus ist es die christliche Sitte geblieben, bei der 
Busse öffentlich zu bekennen, dass man ein Sünder sei, sein Herz und 
an Leben vor Gott ernstlich zu prüfen, von Herzen seine Sünden zu be- 
z un und sein Herz Gotte heim zu geben, vor ihm Besserung zu geloben 
dad um Kraft zur Besserung zu bitten. Wer Gotte sein Herz in Liebe 
bt, dem wird diese Besserung nichs scher, 8 


. 


0 


Der antichristlichen Partei in der römischen Kirche genügte 
dies aber nicht. Diese Partei, welche die Herrschaft in der Kirche er- 
strebte, suchte ein Mittel, um in jedem Hause, in jedem Lande und in 
jedem Reiche die unbedingte Herrschaft zu gewinnen und fand dies Mittel 
in der geheimen Ohrenbeichte, namentlich der Frauen, wo die 
Beichtende allein und ohne jeden Zeugen dem Beichtvater alle ihre Sünden, 
geheime wie öffentliche, Gedankensünden wie Thatsünden, seit ihrer Taufe 
bekennen soll und der Beichtvater das Recht haben soll, durch Fragen 
der verfänglichsten Art zu erforschen, ob die Beichtende nicht noch ge- 
heime Sünden begangen habe, welche sie aus Scham verschweigt. Das 
Sündenbekenntniss soll möglichst vollständig sein. 

Die Päpste, welehe die antichristliche Herrschaft in der römischen 
Kirche erstrebten, haben diese geheime Ohrenbeichte schon früh empfohlen, 
so zuerst Leo I. (440—461). Durch den Papst Innocenz III. ist sie 1215 
im vierten Laterankonzil Kanon 21 befehlsweise in die römische Kirche 
eingeführt und in neuerer Zeit durch die Jesuiten weiter ausgebildet und 
wird schon Kindern von 13 bis 14 Jahren gegeben. 

Die Prüfung dieser geheimen Ohrenbeichte, ob dieselbe christlich, 
oder ob sie antichristlich und satanisch ist, das wollen wir im Folgenden 
untersuchen. 

In der geheimen Ohrenbeichte ist der unverheirathete römische 
Priester allein und ohne jeden Zeugen mit einer Frau bez. einem Mädchen 
und soll nicht nur berechtigt, sondern selbst verpflichtet sein, von der 
Frau bez. dem Mädchen zu fordern, dass sie ihm Alles aussage, was sie 
seit ihrer Taufe in geschlechtlicher Beziehung gethan und gedacht hat, 
namentlich ob sie einen Ehemann bez. Geliebten hat, und was dieser mit 
ihr bez. sie mit ihm, auch was sie mit sich selbst oder mit andern 
Mädchen gethan oder gesprochen bez. bei sich selbst gedacht hat. Was 
ihre von Gott gegebene Scham verbietet, irgend Jemand zu sagen, das 
soll sie diesem unverheirathetan Priester ins Ohr sagen. Ja mehr als das, 
der Priester hat das Recht und sogar nach Vorschrift der antichristlichen 
Partei die Pflicht, ihr Fragen vorzulegen, ob sie die oder die Sünde ge- 
than habe, welche kaum eine Sittendirne, geschweige denn eine anständige 
Frau oder Jungfrau kennt oder auch nur ahnt. Die schamlosesten, die 
grundgemeinsten Fragen sollen vom Priester den Weibern wie Männern 
vorgelegt werden; diese werden dadurch in echt satanischer Weise mit 
Sünden bekannt gemacht, welche sie gar nicht kannten und auch nicht 
einmal kennen konnten. Alle Scham wird hier gebrochen und verletzt; 
die Frau bez. Jungfrau wird gewöhnt, über solche unverschämten Fragen 
mit einem Manne zu reden und sich an unzüchtige, gemeine Gespräche 
zu gewöhnen. 

Ein wahrhaft christlicher und streng sittlicher Priester, der vom 
Papste und von seinen Bischöfen die glänzendsten Zeugnisse erhalten hat, 
schreibt darüber an einen Würdenträger der römischen Kirche, den 
Generalrikar von London. Herru Bruyere, Folgendes: „Schamroth und 


mit bitterer Reue bekenne ich vor Gott und Menschen, dass ich wie Du 
und mit Dir durch die Beichte 25 Jahre hindurch in dem grundlosem 
Meer der Sünde gesteckt habe, in dem die blinden Priester Roms Tag 
und Nacht schwimmen. zer 
Wie Du, so habe auch ich die verabscheuungswürdigen Fragen 
auswendig lernen müssen, welche jeder römische Priester auf Befehl seiner 
Kirche lernen muss. er 
Ich musste diese gefährlichen Fragen alten und jungen Frauen, die 
bei mir beichteten, vorlegen. i 
Diese Fragen — Du weisst es — sind derart, dass kein entartetes 
Frauenzimmer sie einem anderen stellen würde. Diese Fragen und 
Antworten darauf sind so widerlich und schrecklich, dass kein Mann 


London — Da weisst es — ausgenommen ein katholischer Priester, 
jegliches Schamgefühl se völlig hintenseist, solche Fragen einer Fre 
vorzulegen. m, 


Ja ich war, wie Du noch heute bist, in meinem Gewissen gebunden, 
Frauen in Ohr, Gemüth, Phantasie, Gedächtniss, Herz und Seele solche 
Fragen zu legen, die — Du weisst es wohl — mit unumgänglicher Noth- 
wendigkeit die Gemüther und Herzen sowohl der Priester als auch der 
beichtenden Frauen mit Gedanken, Vorstellungen und Versuchungen 
solcher Art füllen müssen„-dass ich nicht Worte finde, dieselben mit dem 
richtigen Namen zu nennen. Ja wahrlich, ich kenne nichts, was mehr 
korrumpieren könnte als das Gesetz, welches Frauen zwingt, ihre Ge- 2 
danken, Wünsche, geheimsten Gefühle und Thaten einem unverheiratheten 
Manne zu offenbaren. Du magst das ableugnen vor Protestanten, vor 
mir kannst Du es nicht ableugnen. Mein theurer Herr Bruyere, Du hast 
recht, wenn Du mich deswegen einen herabgekommenen Menschen nennst, 
weil ich 25 Jahre lang Frauen und Mädchen jene Fragen vorgelegt und 
ihre Antworten darauf angehört habe. Ich war ein heruntergekommener 
Mann, gerade wie Du trotz alles Leugnens heute noch bist. Wenn De 
mich einen herabgekommenen Menschen nennst, weil meine Seele, Hers 
und Gemüth — gerade wie die Deinigen noch heute — in die tiefen 
Gewässer der Sünde, die vom Beichtstuhl fliessen, versenkt waren, s@ 
spreche ich das „Schuldig“. Ich war durch die Ohrenbeichte entwürdig 
und beflekt, gerade so wie Du es heute noch bist.“ 2 

Wir werden in den folgenden Briefen die Unsittlichkeiten, welche 
die Folgen dieser Ohrenbeichte sind, besprechen und das Verderben 
welches sie über die Völker, welche diese Form der Beichte dulden 
gebracht haben, nachweisen. 3 


Euer Heiligkeit 2 
und der geliebten römischen Christen ergebenster > 


iſt nun⸗ 4 


ö 


Frank reich: 

Paris, 6. 3 (W. T. B.) Der 
Miniſterpräſident Ribot berieth während des 
ganzen Vormittags mit dem Juſtizminiſter Bour⸗ 
geois über das Verhalten, das die Reglerung der 
Panama⸗Unterſuchungskommiſſion gegenüber ein⸗ 
yuichlogen babe. Wie verlautet, ſoll das neue 
Kabinet beſchloſſen haben, die Abgrenzung der 


mehrere Violin⸗Solt von Vieuxtemps, Beethoven 
und E. E. Taubert, welche von Herrn Direktor 
Paul Wild mit bekannter Virtuoſität zu Gehör 
gebracht wurden, für ſich in Anſpruch; der Kla⸗ 
vierpart in letztgenannten Vorträgen lag in Hän⸗ 
den von Fräulein Schuhmann, die ſich ihrer Auf⸗ 
gabe geſchickt und mit Sicherheit entledigte. 

* Geſtern Mittag gegen 1 Uhr geriethen in 


gegeben fei. Ver Geeichtshof hat ſich mit den für einen durchaus anſpruchsloſen, patriotiſchen 
Berichten nicht zu befaſſen. Ich laſſe den Brief Manu und hat ſich deshalb auch für die Bro- Deutſche Fonds, Pfand» und Yiente 5 
auf ſich beruhen. Rechtsanwalt H rtwig: Der ſchüre intereſſirt, nachdem Ahlwardt ihm das | Deutice urstku 87e 100 d c, Sate pine 0 
Schluß des Briefes enthält die Hauptſache; ich Material vorgelest hatte. Zeuge iſt perſanlich ve. Senior. Na. 4% 1488050 We. 7e. 89% 2840 b 
beantrage, den ganzen Brief zu verleſen. Der bei dem Oberſtaatsanwalt und dem Polizei⸗Präſi⸗ „20 Set r ee . 2% 2 
Staatsanwalt proteſtirt gegen die Verleſung, denten geweſen, um dieſe Herren für den Jubalt de , e ee Pere e. dener % 105 Le 0 
da es doch zu weit führen würde, wenn hier alle der Broſchüre zu inleref! “ end zum Einſchrei⸗ | Br-taarstauts. 5.28100 0 0, Leuen a, dun. 103.205 
eingegangenen Brieſe zum Gegenſtand der Ver⸗ ten zu bewege , jedoch erſelgles. Graf v. Hohen⸗ e. e e een 


Berlin, den 7. Dezember 1892. 
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A . einem Keller des Hauſes Roſeugarten 34 Hobel⸗ handlung gemacht werden ſollen. Der Präſident thal hat dem Zen in einem bei B , de. neut 3444 970068 | Motenihe de. 440 105068 
mpelen der richterlichen un ebe N des 5 r N U 2 icht werden en. 8 ‚that ha n Zeugen ven einem bei Borchardt . b sen 2 
ee len ka = Ren ee ſpäbne, dem Tiſchlermeiſter Suhr gehörig, in erklärt ſich hiermit einveritanden, indem er gehörten Geſpräch Mittheilung gemacht, ohne — 2% 12708 8 et ve. 4 1982050 
eden am 5 Uhr im Brand. Die Feuerwehr war faſt eine Stunde bemerkt, daß ihm täglich eine große A zahl von aber auf den Inhalt einzugehen. Dies iſt aber . ve. 4% 106206 Sate 28 nur 
— 5 thätig. Der Schaden ift unbedeutend. Briefen zuzehe. Als auch Ablwardt die Ver⸗ erſt in dieſem Jahr nach Erſcheinen der Bro⸗ de. 5e. 300 En. de. 4% 108.00 8 
Elyſee zuſammentreten, um ſich über die Faſſung * 1 © f 7 ‘ 3 = f = 25 4 der 0 8 80 % San DE eisen 
zt Er Ihr in letzten Sonntag ereignete ſich auf dem leſung des Briefes wünſcht, erklärt der Staats⸗ ſchüre geſcheben. Der Staatsanwalt weiſt darauf Fur-u-Heumarr 3 8,30 % Badſſche aden 9 
der miniſteriellen Erklärung zu einigen, welche D — hehe ger 2 W ec. : 8 A do. neue 34½% 580 0 dahnsAuleiht 4% 104 0% 
im Parlamente abgegeben werden ſoll ampfer „Schweden“ ein bedauerlicher Unglücks⸗ anwalt, wenn dem Auzeklagten jo ſehr viel an hin, daß kurz vor dem Februar 1889 der Vertrag] de. „„ e | yaneriige aul. 4% 106,0 67 
fall, indem ein Matroje in den Laderaum binab⸗ der Verleſung von Brieſen gelegen fei, er auch zwiſchen der Kriegs verwaltung und der Fabrik 0 4 les. 1% —— os 6535 @ 
ſtürzte, wobei derſelbe jo ſchwer verletzt wurde, einen ſolchen vorlegen könne, in welchem beantragt Löwe abgeſchloſſen und von einer Unterſuchungs⸗ de. 38 me 


Großbritannien und Irland. 


London, 3. Dezember. Morley befindet 
ſich gegenwärtig in einer ſchwierigen Lage. Die Landgerichts hatten ſich geſtern die Verkäuferin 
Gutsbeſitzer von Mayo im „wilden Weſten“ von 
Irland machen Anſtalten, die Pächter des halb berg wegen Unterſchlagung bezw. Beihülfe dazu 
wüſten und unfruchtbaren Landes wegen rück⸗ zu verantworten. 
ſtändige ! Pachtzinſes von ihren Höfen zu ver⸗ Oktober vorigen bis zum September dieſes Jahres 
treiben. Aber die Bauern von Mayo find ge- bei dem Schlächtermeiſter B. in Stellung und 
wohnt, für Haus und Herd zu ſtreiten und wiſſen hat ſie während dieſer Zeit aus der Ladenkaſſe 


daß der Tod auf der Stelle eintrat. 


mit ihren Knütteln kräftig dreinzuſchlagen, während einen Betrag von über 500 Mark veruntreut. 


ihre Weiber die Vollſtrecker des Geſetzes mit Sie will den größten Theil dieſer Summe er⸗ 


fiedendem Waſſer vom Dache aus empfangen. ſpart haben, was jedoch wenig glaubhaft erſcheint, 
u Balfeurs Zeiten wurde deshalb bei fait jeder da fie nur 15 Mark Monategezalt bezogen hat. 
relution Militärmacht entboten, und die ärm⸗ Die Wittenberg fell einmal für Fleiſchwaaren 


liche Hütte wie eine Feſtung erobert und meiſtens 
in einen Schutthaufen verwandelt. Die Gladſto⸗ 
wianer, die ſ. Z. von allen Rednertribünen aus 
die Härte des konſervativen Regierung ſyſtems in 
Irland verdammten, ſind nicht geneigt, dieſe von 
ihnen mißbilligten Scenen zu wiederholen, aber 
ſie müſſen anderſeits den Vorwurf vermeiden, 
daß ſie in der Handhabung der Geſetze mit 
Schwäche und Fabrläſſigkeit verfahren. Denn fie 
wiſſen, daß die „Times“ und der „Standard“ 
jeden Alt der Milde, durch den ſie die verzwei⸗ 


im Werthe von 3 Mark der Krüger nur 95 Pf. 
bezahlt haben, und erſcheint es nicht ausgeſchloſſen, 
daß dieſelbe vorher bereits ähnliche billige Eins 
käufe gemacht hat. Der Gerichtshof hielt die 
Schuld der beiden Augellagten für erwieſen und 
erkannte gegen die Krüger auf 1 Jahr, gegen die 
Wittenberg auf 1 Woche Gefängniß. 

— Am Donnerſtag findet nunmehr dle Auf⸗ 
führung des dramatiſchen Chorwerkes „Kröſus“ 
von Lorenz ſtatt. Bekanntlich wurde die Kom⸗ 
poſition gelegentlich der Jubelfeier des Muſilver⸗ 


felnden Gemüther der hungernden iriſchen Land⸗ vereins im Frühjahr zum erſten Male aufgeführt 
bevölkerung zu verſöhnen ſüchen, ihnen als Ver⸗ und hatte auf Grund ihrer großen Schönheiten 
cath am Vaterlande und Liebeäugelei mit den einen bedeute den Erfolg. Die auswärtigen So⸗ 


en der Anarchie auslegen werden. 


Zu⸗liſten, welche bei der erſten Aufführung mit⸗ 


gleich iſt es bekannt, daß die Gutsherrn ſich von wirkten, werden auch diesmal auf reten, nur die 


Balfour und Jackſon noch einigermaßen 


in Sopranpartie wird von Fräuleen Oberbeck ge⸗ 


Schranken halten ließen. Seit Morleys Amtsan⸗ ſungen werden. — Diejenigen, welche das Werk 


tritt zeigen fie ſich härter und rückſichtsloſer als noch nicht gehört haben, werden ſich nicht die Ce⸗ ſo deutlich zu hören vermochte. 


vorher 


„ um, wie die Radikalen ſagen, die legenheit entgehen laſſen, der Aufführung am 


iſche Exekutwe in Verlegenheit und Verruf zu Donnerſtag beizuwohnen. 


dringen. Morley ſteht auf der Seite der Bauern 
und weigert ſich, wo nur immer möglich, den 
Outsbeſigern Truppeu zur V ung zu ſtellen. 
Die liberale Preſſe aber vertheidigt ſein Ver⸗ 
(Halten mit einem Hinweis auf 1887. Damals 


C b 


Gerichts⸗Zeitung. 
Berlin, 6. Dezember. (Prozeß Ahlwardt.) 


war Balfour iriſcher Sekretär und weigerte ſich, Der ſiebente Verhandlungstag wurde vom Land 

i den berüchtigten Vorgängen von Gleubeigh gerichtsdirektor Brauſewetter um 9 / Uhr er⸗ 
die allzuſtrengen Grundbeſitzer zu unterſtüten, öffnet. Der Vorſitzende theilt mit, daß Frau 
wofür er damals von den Tory⸗Blättern als ein Gräfin Hohentbal durch Krankheit verhindert iſt, 


Engel der Güte geprieſen wurde. 


Heute nun zum Termin zu 


erſcheinen. Der Präſident er⸗ 


drehen die Radikalen den Spieß um und werfen öffnet dem Polizei⸗Präſidenten, daß zwiſchen feiner 
dem „Standard“ feine damalige Menſcheufrennd⸗ und der Ausſage des Herrn ven Langen iuſoweit 
lichleit vor, indem ſie ihn zugleich höhniſch auf⸗ ein Widerſpruch beſtehe, als dieſer behaupte, der 
fordern, ſich der gleichen, menſchenfreundlichen Polizei⸗Präſident habe, nachdem er den Namen 
Befinnung angeſichts der barbariſchen Austrei⸗ Ahlwardt geleſen, geſagt: „Ach, was der geſchrie⸗ 


zungen in Mayo zu befleißigen. 


Dänemark. 


KRopenhagen, 4. Dezember. Die Direktion 
des Däniſchen Apothekervereins hat eine umfaſſende 
Nachweiſung der Arzenei⸗Preiſe verſchiedener 
Staaten behufs Beurtheilung der däniſchen Me⸗ 
dizinaltaxe veröffentlicht. Es geſchieht dies, damit 
der Reichstag und die Behörden, ſowie das Pu⸗ 
blikum überhaupt zu einer klaren Erkenntniß ge⸗ 
langen kann, wie ſich die Arzeneipreife in Däne⸗ 
mark im Vergleich zu denjenigen anderer Länder 
ſtellen. Die offizielle Medizinal⸗Taxe wird in 
Dänemark vom Staate feſigeſtellt und es hat ſich 
ergeben, daß dieſe Taxe weit niedriger iſt als in 
anderen Ländern. Nach den in Europa und 
Nordamerika ſeiteus des Däniſchen Apotheker⸗ 


daß die Preiſe der Arzeneien gerade in denjeniſen 


Ländern am höchſien ſind, in denen das Apothelen⸗ 
weſen ein freies Gewerbe iſt. — Im Auftrage 
des „Vereins zur Unterftügung der Blinden von 
1883“ hat der Rittmeiſter Allan Dahl ſoeben 
unter dem Titel: „Die Blinden in Dänemark“ 
eine kleine Schrift veröffentlicht, welche ſchätzens⸗ 
werte Auftlärungen über die Blindenderhältniſſe 
hier zu Lande enthält. Die Zahl der Blinden 
in Dänemark beträgt gegenwärtig etwa 1400; 
57 pCt. ſämmtlicher Blinden ſind über 60 Jahre 
alt; die Blindheit tritt mit dem Alter häufiger 


ben hat, glaubt ja kein Menſch!“ Der Polizei⸗ 
Präſident beſtreitet dies und erklärt nochmals, 
Herr von Langen, den er gar nicht gekannt, habe 
ibm die Broſchüre mit dem Bemerken überreicht, 
fie enthalte ſtaatsgefährliche Angelegenheiten, er 
ſolle auf deren Unterdrückung hinwirken, worau 
er erwidert habe: „Ich kann nicht eher gegen das 
Erſcheinen der Broſchüre einſchreiten, bevor ſie 
nicht im Erſcheinen begriffen iſt.“ Im weiteren 
Verlauf der überhaupt nur wenige Minuten 
dauernden Unterredung ſei dann noch zur Sprache 
gelommen, daß der Verfaſſer nichts von dem 
Buche erſcheinen laſſen wolle, wenn die Behörde 
die Sache in die Hand nähme und der Auge⸗ 
legenheit näher trete. Der Polizei⸗Präſident jagt 
weiter aus: „Daß ein mir wilofremder Herr mit 
einem ſolchen Anliegen kam, befremdete mich, und 
ich verhielt mich dem Herrn gegenüber ſehr reſer⸗ 


laſſung, kurzer Hand dem Kriegs⸗Miniſterium 
überſandt haben. Uebrigens ſcheint es ja doch 
nicht die Abſicht des Verfaſſers geweſen zu ſein, 
ſein Buch lediglich den Behörden zu überlaſſen; 
denn auf der Seite ſechs heißt es ausdrücklich, daß 
Todtſchweigen Sünde ſei und er ſich mit ſeinen 
Enthüllungen an das Publikum wende und es den 
Behörden überlaſſe, ihrerſeits einzuſchreiten. Nach⸗ 
dem Herr v. Langen mich verlaſſen, beauftragte ich 
Beamte der politiſchen Abtheilung der Polizei, ſich 
über das Erſcheinen der Broſchüre zu erkundigen. 


*Vor der erſten Strafkammer des bieſigen 
Emma Krüger und die Wittwe Witten⸗ 


Die Erſtangeklagte war vom 


unterſuchen zu laſſen. 


mit Sprengbomben unterlegt. 


ſich Niemand ror einer ſolchen 


Drohung Talmud aus. 


wird, den Angeklagten auf feinen Geiſteszuſtand und Abnahme⸗Kommiſſion noch keine Rede war. 

1 . Der Präſident bemerkt, Zeuge Kaufmann bekennt fich als Autiſemit und 
es ſei ganz unglaublich, bis zu welcher Rohheit hält es für ein verdienftliches Werk, daß Ahlwardt 
ein Theil des Publikums ſich durch dieſen Prozeß durch feine Broſchüre die Regierung darauf Hin 
verleiten laſſe; hier ſei ein Brief, in welchem gewieſen habe, jüdiſchen Firmen nicht wieder Lie⸗ 
gedroht werde, das Gerichtsgebäude in die Luft ferungen zu Übertragen; auch das kann er nicht 
zu ſprengen, wenn nicht alles nach Recht und finden, daß der Soldat, der fein Gewehr liebt, 
Ordnung vor ſich gehe. Das ganze Gebänbe ſei durch die Broſchüre in Aufregung verſetzt wor⸗ 
Natürlich werde den ſei. 


Der Zeuge ſpricht ſich auch über den 
Der Zeuge behauptet, die Alliauce 


fürchten, aber der Brief beweiſe, bis zu welcher ſei eine Verſicherungs⸗Geſellſchaft, die einen un⸗ 
Verirrung ſich manche Menſchen verleiten laſſen. abwendbaren Einfluß auf den einzelnen Juden 


Er ſei wieder unterzeichnet mit dem undeutlich ausübt. 


Dieſer ſelbſt dürfe nicht über ſeine Re⸗ 


geſchriebenen Namen: „Heil“, ob er der wahre, ligion ausſagen, ſonſt würde er todtgeſchlagen. 


ſei natürlich nicht ſeſtzuſtellen, aber der Brief 


Als der Angeklagte dann noch die Frage ſtellte, 


werde feines Inhalts wegen dem Staatsanwalt ob Zen ze nicht auch wiſſe, daß in den geheimen 


überreicht. Ziemlich empört erhebt ſich der 
Angeklagte und bemerkt: „Neulich hat ja ſchon 
Dr. Lazarus Zweifel betreffs meines Geiſtes⸗ 
zuſtandes ausgeſprochen, wenn nun noch ein ſolcher 


Herr einen derartigen Zweifel laut werden läßt, e 


ſo kann ich ſebr leicht auf Grund der Gutachten 
zweier Sachverſtändigen in das Irrenhaus geſperrt 
werden.“ Hiernach wird Graf Hohenthal vernommen. 
Er bekundet, im Februar 1859 eines Mittags mit 
ſeiner Gattin in der Weinſtube von Borchardt 
geweſen zu fein. Die Gräfin hatte ſich in die 
Zeitung vertieft und fo wurde Zeuge unwillkür⸗ 
lich Hörer eines Geſprächs, welches in der Nähe 
von drei Herren geführt wurde, von denen der 
Eine ſehr ſchwerhörig ſein mußte, was noch be⸗ 
fouders Veranlaſſung wurde, daß der Zeuge Alles 
5 Er war um fo 
erſtaunter über den Juhalt des Geſprächs, als 
der Eine der Herren als Stabsoffizier angeredet 
wurde. Die einzelnen Sätze des Geſprächs der 


ihm gänzlich unbekannten Herren, deren Namen 


er ſpäter durch den Kellner als Löwe und Kühne 
erfuhr, vermag der Zeuge nicht mehr anzugeben; 
allein deſſen weiß er ſich zu erinnern, daß das 
Geſpräch ſich um militäriſche Lieferungen drehte 
und ſich in Ausdrücken bewegte, welche große 
Mibachtung gegen die Armee und den Offizier- 
ſtand und gegen bie Unterſuchungs⸗ und Abnahme⸗ 
Kommiſſion enthielten. Der Zeuge war hierüber 
ſo empört, daß er ſich in das Kriegsminiſterium 
begab und dort einen höheren Offizier von ſeiner 
Wahrnehmung Mittheilung machte. Dieſe hat 
den Offizier derart interefjirt, daß er noch einen 
Kameraden herbeirief, damit auch dieſer die Mit⸗ 
theilung mit auhöre. Später hat Zeuge dem 
Herrn von Wackerbarth den Vorfall erzählt. Der 
Präfident rief den Oberſtlieutenant Kühne auf, 
um ſich über die Angelegenheit auszulaſſen. Der 


f Vertheidiger bemerkte, er kenſtatire, daß dieſer 


Zeuge in eigener Sache aueſage. Den Präſidenten 
nimmt es Wunder, daß der Vertbeidiger fo. we⸗ 
nig mit den Geſetzen und Eulſcheidungen des 
Reichsgerichts bekannt ſei, daß er nicht wiſſe, ein 
Nebenkläger könne auch in eigener Sache als 
Zeuge vernommen werden. Wie ſollle dies auch 
ter anders möglich ſein, um die Angelegenheit 
hier klar zu legen? Vertheidiger: Die Geſetz⸗ 
gebung und die Reichegerichts⸗Eutſcheidung iſt 
mir ſehr wohl bekannt, allein ich möchte daun 
auch bitten, daß die Arbeiter in derſelben Weite 
behandelt würcen, wie die Belaſtungszeugen. 


wo es ſein muß, die Glaubwürdigkeit der Zeugen 
zu würdigen. Wenn einer unſerer Zeugen aus⸗ 
ſagt, wird er unausgeſetzt unterbrochen, während 
die militäriſchen Sachverſtändigen durch ihre 
langen Gutachten die Angelegenheit nur noch mehr 
unklar machen, ohne jemals einer Unterbrechung 
ausgeſetzt zu ſein.“ Präſideut: „Ich glaube 
nicht, daß man mir in der Leitung des Prozeſſes 
Parteilichkeit vorwerfen kann und trotz der 
Zwiſchenfälle, die fortgeſetzt durch den Angeklagten 
und den Vertheidiger herbeigeführt werden, werde 
ich meine Ruhe auch ferger kewahren. 


Akten der Alliance der Tod des Kaiſers Alex⸗ 
ander II. aufgeführt ſei, unterbrach der Präſident 
dieſe Art der Frageſtellung. 

2 Fortſetzung folgt.) 1 


Telegraphiſehe Depeſchen. 


Wien, 6. Dezember. In Abgeordneten⸗ — 


kreiſen verlautet, daß, nachdem Miniſter Taaffe 
abſolut nicht geneigt ſcheine, der vereinigten deut⸗ 
ſchen Linken entgegenzukommen, die Letztere nun⸗ 
mehr Verhandlungen mit den Jungczechen ein⸗ 
geleitet hat, um mit den Jungczechen die Majo⸗ 
rität gegen das jetzige Miniſterium herzuſtellen. 
Die Jungczechen ſtellen folgende Forderungen 
auf: Herſtellung des Gleichgewichts im mäh⸗ 
riſchen Laudtag, ſprachliche Konzeſſionen für 
Schleſien. Für die Erfüllung dieſer Forderungen 
wollen die Jungczechen ihre ſtaatsrechtlichen Pro⸗ 
grammpunkte zurückſtellen. Bis jetzt iſt eine 
Verſtändigung zwiſchen den Jungcezechen und den 
Deutſchen, aber noch nicht zu Stande ge⸗ 
kommen. 

Graz, 6. Dezember. Gegenüber der in der 
ſranzöüſchen Preſſe aufgetauchten Meldung über 
eine projektirte Heirath des Juſanten Jaline 
(dem Sohu des Don Carlos) und der Jufautin 
Mercedes, ſowie den daran geknüpften willkür⸗ 
lichen Kombinationen wird hier von dem Prinzen 


naheſtehender Seite rerſichert, daß von einer de 


Verwirklichung dieſes Heiraths⸗Projektes keine 


Rede fein könne, weil ſowohl der Herzog von (Lem 
Madrid, als auch Don Alfonfo noch auf dem By 


Boden des ven Alfons XIII. erlaſſenen Manifeſtes, 
ſtehen, während die Karliſten dieſes Manifeſt 
nicht anerkennen und erklären, daß weder Don 
Carlos, noch ſeine Erben jemals ihren Rechten 
entſagen werten. u 


London, 6. Dezember. Die Kanadiſche 
Schiffsgeſellſchaft erhielt vom Norddeutſchen 
Lloyd, in ihrer Eigenſchaft als Eigenthümerin 
des Dampfers, welcher die „Spree“ in Sicherheit 
brachte, die Summe von 500,000 Mark als 


auf Beſebl des Königs nach Berlin zur Theil⸗ 
nahme am Reichstage abgereiſt. Er hatte vor 
der Abreiſe eine lange Konferenz mit dem König. 

Wien, 6. Dezember. Abgeordnetenhaus. 
Somaruga und Genoſſen richteten eine Interpels 
lation an den Miniſter⸗Präſidenten Grafen Taaffe 
wegen der aufreizenden Aeußerungen des Abge⸗ 


ordneten Schneider in der am 28. November weuti 


ſtattgehabten Verſammlung des politiſchen Vereins 
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Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 7. Dezember. Ain Montag Abend 


Polizeipräſident nicht in Abrede, geſagt haben zu 
können, daß das, was Ahlwardt geſchrieben, nur 
diejenigen lauben, welche es glauben r = 

er Ans 


Moncennis, welcher Kardinal wird, ift der Nuntius 
in Haag, Moyſignor Rinaldini zum Unterſtaats⸗ 
An Stelle Lavigeries iſt 


.... —%—. N 
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Aus Zwei Greifen. 
Preisgekrönter Roman (Warſchauer Courier) 
v. Anatol Krzyzanowski. 


Antoriſtrte Ueberſetzung von Dr. Heinrich Ruhe. 
Nachdruck verboten. 


Hoffnung, Opolski würde mich nicht zum Vor⸗ 
munde ſeiner Kinder beſtellen, da ich bei ihm nie⸗ 
mals gut angeſchrieben ſtand.“ 

„Und wie wurden Sie in Opol empfangen, 
Graf?“ forſchte Baron von Kruzenberg. 

Morski zog die Stirn kraus. 

„Nach echt bibliſcher Vorſchrift,“ antwortete 
er zögernd. „Mau ſtellte mir meine Leiten 
Mündel vor, einen vierzehnjährigen Knaben und 
ein etwa zehnjähriges Mädchen, das heutige 


) 
„Es iſt mir neu, daß Sie bereits zu jener 
eit den Grafentitel führten,“ murmelte der 
aron zwiſchen den Zähnen. } 
„Unſeren vächflen Gutsvachbar, Herrn Opolski,“ 
fuhr Morski, der die Worte des Bankiers nicht 
berftanden hatte, unbeirrt fort. „Da Jadwiga in 
unſerem Haufe aufgewachſen war, fo herrſchte 
wiſchen Orlow und Opol ſtets ein ireumdicha't- 
iches Verhältniß; deun eine Gräfin Morska 
mußte trotz ihrer Mesalliance — ſie hätte eine 
ganz andere Parthie machen können und müſſen 
— unter allen Umſtänden protegirt werden. Als 
nun mein Vater, der alte Graf, vor zehn Jahren 
lebensgefährlich erkrankte und man deshalb mich 
aus dem Auslande zurückrief, ſtarb plötzlich mein 
Schwager Opolski und hinterließ fein Gut in 
äußerſt derangirten Verhältniſſen. Kurz vor 
feinem Tode richtete er an meinen Vater ein 
Schreiben, in welchem er dieſen erſuchte, feine 
beiden Kinder unter ſeinen Schutz zu nehmen. 
Dieſe Hiobspoſt verſchlimmerte die Leiden meines 
Vaters ganz bedeutend. Da der Kranke = 


geladen habe. Opolski ftarb, feine Gattin wetute, 


Tage darauf feguete auch mein Vater das Zeit⸗ 
liche. Um mich während der Trauerzeit ein 
wenig zu zerſtreuen, reiſte ich nach Paris und 
blieb bekanntlich mehrere Jahre dert.“ 

„Und wie wurde es mit Ihrer Vormund⸗ 
ſchaft?“ fragte der Baron geſpannt. 

„Ach, die vormundſchaftlichen Geſchäfte über- 
trug ich nebſt cllen Wirthſchaſtangelegenheilen 
meinem Oberverwalter!“ 

„Und wie hat dieſer Herr Oberverwalter ſeine 
Aufgabe gelöſt?“ fegte Kruzenberg fein Inquiſi⸗ 
torium unerbittlich fort. 

„Ich habe ihn wirklich niemals darum gefragt”, 


außer Stande fühlte, ſelbſt zu dem Sterbenden 
zu eilen, fo beauftrage er mich, fofort nach Opol 
zu fahren und an jeiner Statt die Vormundſchaft bekannte Graf Moreki treuterzig und fuhr dann, 

ber die verwaiſten Kinder zu übernehmen. Ich während ſich auf dem Antlitze des Börſenmannes 
meines großes Erſtaunen malte, ruhig fort: „Sie wiſſen 


mußte ſelbſtverſtändlich dem Wunſche 


Die Seiden. Fabrik G. Henneberg (k. u. | 
k. Hofl.), Zürieh ſendet Direct an Private: 
ſchwarze, weiße und farbige Seidenſtoffe von 
75 Pf. bis Mark 18.68 per Meter — glatt, 
geſtreift, karrirt, gemuſtert, Damaſte ꝛc. (ca. 240 
verſch. Qual. und 2000 verſch. Farben, Deſſins ꝛc.) 
porto- und zollfrei. Muſter umgehend. | 


II 9 U 42 
B Cildemeister's Inſtitut, 
Hannover, Hedwigſtr. 13. 

Alt reuommirte, durch ihre Erfolge bekannte 
Vorbereitungsanſtalt für alle Militär⸗ und 
höhere Schul⸗Examina incl. Abiturium. 
Aufnahme der Schüler von Quartareife an. 
Kleine Klaſſen, erfahrene und tüchtige Lehr⸗ 


Vaters ohne Verzug willfahren, hegte jedoch die doch, Baron, daß ich nur ſelten i hierber 


brauchte. | 


„Verhöhnen Sie mich doch nicht, beſter Baron! 
Sie kennen ja am beſten meine fatalen Geld⸗ 


Fräulein Terenia Opolska, und gebot dann den 
Kindern, mir zu danken, daß ich die Bürde der 
Vormuusſchaft opferfreudig auf meine Schultern 


überzeugen. 
ebenfalls, Gentlemen zu ſein!“ 


kam, und zwar nur dann, wenn 
Euſtache Morski ſchien auf die von feinem 


ich Geld 
„Ja, ja, Graf Euſtache, Sie brauchen Geld, 


und befahl dem Diener, den Oberverwalter zu 
rufen, Ungefähr eine Viertelſtunde ſpäter er⸗ 
N n Geld» ſchien ein hochgewachſener feiner junger Mann 
kalamitäten. Wenn mich meine Adminiſtration auf der Terraſſe. Morski grüßte ihn freundlich, 
im Stiche ließ, was ſollte ich da machen? Noth⸗ obne ihn jedoch feinen Gäſten vorzuſtellen, und 
gedrungen mußte ich anders wohin meine Zu⸗ lud ihn ein, am Tiſche Platz zu nehmen. 
flucht nehmen. Aber wir ſchweifen zu weit von Dankend lehnte der Beamte die Einladung ab, 
unſerem Thema ab. Ram ich vielleicht bin und da er wahrſcheinlich annahm, daß die Unterredung 
wieder auf ein paar Stunden nach Orlaw, um nur kurze Zeit dauern würde. Er blied ſtehen 
einen Blick in die Rechnungen zu werfen, ſo und ſtützte uur leicht die Hände auf die Lehne 


und im Haufe berrſchte große Trauer. Ganz fand ich während der ſo kuapp bemeſſenen Zeit eines Seſſels. 


verſtört und erſchüttert eilte ich heim, und wenige 


niemals Muße, um Pflichten mich zu kümmern. 
2 man wider meinen Willen mir aufgebürdet 
atle. 
Baron von Kruzenberg lachte ſroniſch. 
„Bravo, bravo!“ rief er. „Und da haben ge⸗ 


„Oerr Gorzelski,“ begann der Graf, „ich wollte 
wiſſe Leute noch die Stirn, zu behaupten, 5 


Sie bitten, mir gefälligſt Auskunft über die Ver⸗ 
waltung des Gutes Opol zu geben.“ 

„Welche Verwaltung, Herr Graf?“ fragte er⸗ 
ſtaunt der Oberverwalter. 

„Die Verwaltung des Gutes Opol, das be 
lanntlich meinem Schwager, Herrn Opoleki, ge 
hörte. Zu meinem Bedauern baben Sie mir 
hierüber weder jemals ein Wort geſchrieben noch 
Rechunngen vorgelegt.“ 

„Rechnungen über die Verwaltung von Opol ? 
a 825 heute zum erſten Male davon, Herr 

raf. 

Euſtache Morski ſprang baſtig auf. 

„Wie, babe ich Ihnen nicht ſofort nach dem 


den alten Traditionen ginge es kei uns zu Ende. 
Graf, Scherz bei Seite, Sie übertreffen alle, 
und man müßte Sie eigentlich als den echten 
Typus eines richtigen und unverfälfchten Polen 
verewigen und auf eine ethnographiſche Aus⸗ 
ſtellung ſchicken!“ > 

Morski verſtand dieſe verſteckte Ironie und 
fühlte fich ein wenig gekränkt.) 

„Und glauben Sie, Baron,“ rief er ärgerlich, 
„daß ich die Uebernahme der Vormundſchaſt nicht Tode meines Vaters die Vormundſchaft über 
theuer genug babe bezablen müſſen? Sofort meine Mündel und die Verwaltung des Gutes 
werde ich Sie von der Wahrheit meiner Worte Opol ükertragen?“ rief er erregt. 


Bad Stuer in Meckl., den 2. Dez. 


Im hieſigen Kurhauſe ſind alle Einrichtungen nach Möglichkeit dahin getroffen, den Kurgäſten auch 
für die rauhere Jahreszeit gute Erfolge und Behaglichkeit zu ſichern. Wohnungen und Promenaden durch 
Wald und Berge außerordentlich geihügt; Nord» und Oſtwinde kaum zu ſpüren. Rheumatismus, Gicht. die 
verſchiedenſten Katarrhe, Verdauungs- und Nervenleiden, allgemeine Schwäche und Blutarmuth werden hier 
im Winter mit ebenſo gutem Erfolge behandelt als im Sommer. — Nach dreißigjähriger alleiniger Leitung 
hieſiger Waſſerheilanſtalt ſteht mir jetzt mein Sohn, der praktiſche Arzt Dr. med. H. Barday, zur Seite. — 
Augenblicklich 18 Kurgäſte. Preiſe durchaus mäßig, Proſpekte gratis; nächſte Bahnſtation Ganzlin, 5 Kilom.; 
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nahme, können auch abjchriftlich gegen 1 Mark Schreib⸗ 
gebühren bezogen werden. 
Artillerie⸗Depot Stettin. 

0 1 . Stettin, im Dezember 1892. 
Das herannahende Weihna bi auch in 
unſerer Stadt vielen Vereinen und einzelnen Wohl⸗ 
thätern Veranlaſſung, ſich der Bedürftigen anzunehmen. 
Der edle Zweck dieſer Beſcheerungen wird erfahrungs⸗ 
mäßig dadurch vielfach vereitelt, daß Hülfeſuchende die 
Wohlthätigkeit auszubeuten verſtanden und ſich und 
hre Kinder an mehreren Orten beſchenken ließen. 
Hierdurch ſind dieſe weit über das Bedürfniß bedacht, 
während anderen vielleicht viel Bedürftigeren die Weih⸗ 
nachtsfreude ganz verſagt blieb. 

Zur Behebung dieſes Mißbrauches ergeht an alle 
dieſe Vereine und Wohlthäter die ergebene Bitte: 
entweder 

ihre Beſcheerung innerhalb ihres Bezirks⸗Armen⸗ 
Vereins zu halten und ein Verzeichniß der zu 
Beſchenkenden möglichſt zeitig dem Vorſitzenden 
ie 85 Gemeindeſchweſter dieſes Vereins mit⸗ 
zutheilen, 


Wirthſehaftsgegenſtände, 1 
gr. Parthie Schlöſſer u. ſ. w. 
gegen Baarzahlung. 

5 Voss, Gerichtsvollzieher. 


Leihhaus- Auktion. 


Dienſtag, den 13. Dezember, Vorm. 10 Uhr, 
im Pfandlokale der Gerichtsvollzieher durch 
Herrn Lehmann Auktion über verfallene Pfand⸗ 
ſachen. Der Ueberſchuß iſt vom 17.—27. Dezember in 
unferm Geſchäft, nach dieſer Zeit in der Armenkaſſe 
gegen Abgabe des Pfandſcheins zu erheben. Die Pfän⸗ 
der ſelbſt können bis zum Anktionstage verzinſt oder 
eingelöſt werden. = 

Gebrüder Solms, 
gr. Wollweberſtraſſe 40, 


Leihhaus-Auktion 


im Pfandgeſchäftslokale Krautmarkt 1. 
Donnerſtag, d. 8. Dezember, Vorm. 10 Uhr, 
verkaufe ich im Auftrage des Pfandleihers Herrn 
A. Steinhardt die bei demſelben verfallenen 
Bränder, beſtehend aus Gold⸗ u. Silberſachen, Uhren, 
Wäſche, Betten, Kleidungsſtücken u. ſ. w., in 
öffentlicher Aultion gegen Baarzahlung. 
Lehmann, Gerichtsvollzieher. 


oder, 
wo ſolche Beſchränkung nicht wünſchenswerth 
erſcheint, dieſes Verzeichniß der Schweſter 
Emilie, gr. Ritterſtr. 7, p., mitzutheilen. 
Die Vorſitzenden und Gemeindeſchweſtern werden 
jede gewünſchte Auskunft über die Verhältniſſe der zu 
beſchenkenden Kinder gern ertheilen, auch auf Verlangen 
beſonders bedürftige Kinder namhaft machen. 


Der Ceutral⸗Verband der 
Stettiner Vereins⸗Armenpflege. 


Thon, Vorſitzender. 


Kirchliches. 
Peter⸗ und Paulskirche: 
Mittwoch Abend 6 Uhr Bibelſtunde: 
Herr Paſtor Fürer. 
Lutheriſche Kirche (Nenſtadt): 
Heute, Mittwoch, Abends 8 Uhr Bibelſtunde: 
£ Herr Paſtor Schulz. 
Brüdergemeinde (Eliſabethſtr. 46): 
Mitiwoch Abend 8 Uhr Bibelſtunde: 
Herr Prediger Grunewald. 
Freitag Abend 8 Uhr Advents Singſtunde. 
Knabenhort (Apfelallee): 
Die zum Mittwoch angeſetzte Bibelſtunde fällt aus. 
„Scharnhorſtſtr. 8, Hof part, 
Mitiwoch Abend 8 Uhr Bibelſtunde: 
Herr Stadtmiſſionar Blank. 
Grabow: 


Mittwoch Abend 7 / Uhr Bibelſtunde im alten Betſaale:! 

Herr Paſtor Mans. 

(Nachdem Beichte und Abendmahl.) 
Grünhof (Konfirmandenſaal): 

Mittwoch Abend 7 Uhr Bibelſtunde: 


in guter Lage kauft ſtels 
Faul Lüdtke. König⸗Albertſtr. 27. 
Spyrechſtunden 8—9 und 12—2 Uhr. ek 


Briefmarken, ca 170 Sorſen 


europäiſche 2,50 % bei 
G. Zeehmeyer, Nürnberg. 
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Eeht russische 
2 SE 
Gummi-Boois ® 
mit Pelze und Krimmerbeſatz, E 
auch ohne Beſatz, mit dem auf 
der Sohle befindlichen 
rothen Stempel. Rus- 3 


sian American Indi 
RubberCo.“, wie alle 8 


übrigen Sorten zn 

Boots u. Ueber⸗ 
9 . gs ſchuhe für Damen, 

Herren 1 

. dillig f — en empfiehlt zu diesjährigen 


Oscar Richter, 


Gummi⸗ und Guttapercha-Waaren, 


Heumarlt 1, Ecke Reifſchlägerſtraße. 
Fernſprecher Nr. 350. 


Mittwoch Abend 7 Uhr B10 i 
Herr Prediger — — 


Zahn-Atelier 
Joh. Kröger, 


Kl. Domſtr. 22, I. 
Einſetzen künstlicher Zähne Plomben ꝛc. 


I 


eng Artikel 
Unmi⸗ ſämmtl. Paris. 


Gustav Graf, Leipzig. Ausf. illuſtr. 
Preilsliſte g. 20 > in et Couvert. 


Zahnatelier 
Stau Nargareihe Ilütiner] 
Grüne Schanje 15. 


* 


Weiße Speiſebohnen, 
ffein Kocherbſen, 
Linſen ut 


(vorzüglich kochend) offerirt 
Franz Schauer, 


AIexeleg Gedichte, Prologe, Jeſtreben ie. 
NA. dit der Er peditſeſt d. Bl. kuba: 10 


Dr Bauſtelle m | 


1 ab 60, — 100 verſchiedene über- 
ſeeiſche 2,50 %, — 120 beſſere 


Ankauf. Tauſch. 
deR . E 


Spezialität für Herren und Damen verſendet 8 


5 |Heizbare Badestühle IL. Weyl, Berlin 14. 


Comtoir große Oderſtraße Nr. 18/20. 


Loose sind in der Exped. dieses Blattes, 
Kirchplatz A u. Kohlmarkt 10, zu haben. 


— 


Das bis zum 1. Mai bestandene 


Hotel BOHLE 


Remscheid 


Bismarckstrasse- und Bahnhofstrassen-Ecke ist jetzt vollständig auf das Comfortabelste 
renovirt und soll neu unter günstigen Bedingungen vermicthet event. verkauft werden. 
Das Hans selbst besitzt schönen Rest urations- und Speisesaal, hübsche Vereins - 
und 14 Fremdenzimmer, prachtvolle Keller- und Küchenräume, Gas- und Wasserleitung etc. 
Die Lage ist die denkbar beste, direct am Bahnhof, nächstens an der electri- 
schen Strassenbahn und da Reimscheid (heute ca. 45000 Einwohner) zu den aufblühendsten 
Städten gehört, so findet hier ein tüchtiger Wirth die beste Zukunft. 


Näheres durch den Eigenthümer 


Fabrikant Hermann Corts in Remscheid. 


Anerkannt 


Anerkannt 
vorzügliche vorzügliche 
Qualität. Kon 
rn struetion. 
Federn . Ausführliches 
30 Pl. Preisbuch mit 
Ueberall — — . Abbildungen 
vorräthig. kostenfrei. 


Berlin e F. SOENNECKEN’s VERLAG e BONN @ Leipzig. 


Sammet und Seidenstoffe 


jeder Art, grosse Auswahl von schwarzen, weissen und farbigen Seidensto 
Specialität: „Brautkleider“, Billigste Preise. Muster franco. 


Bolden- —.— |. von M. M. C ata, in Cr efeld, 


we 


Zum | Weihnachtsfe fe 


empfehlen als praltiſche Geſchenke: 


Anzug⸗, Paletot⸗, Hoſen⸗ u. Weſtenſtoffe 
in reichſter Auswahl. 
Reise- u. Schlafdecken, Plaids etc. 
zu ganz erheblich ermäßigten Preiſen. 


Anfertigung 
nur beſtſitzender Herren- Garderobe 


nach Maass in kürzester Frist. 
Einen großen Poſten 


Reſte voriger Saiſon 


zu Hoſen, Anzügen und Paletots geeignet, geben 
unter Eelbſtkoſtenpreis ab. 


Grunwald & Noack, 
Königsſtr. 1. Stettin. Königsſtr. 1. 


eamten 


O ja, die Morsti's verſtehen es . leichtes Lächeln ſpielte um die Lippen 


„Sie wollen ſich gütigſt erinnern, 


; af E { eld, Schützling vom Stapel gelaſſene Vertheidungs- antwortete er höflich, „daß ſeit en Eite des 
55 9 fiel ihm der Banlier lebhaft in's rete kein beſonderes Gewicht zu legen, er klingelte ſeligen Herrn Grafen bereits zehn Jahre vers 
Wor 


des 


“ 


> 
7 


floſſen ſind, während ich erſt ſeit anderthalb 
Jahren das Amt eines Oberverwalters in Orlom 


bekleide.“ 


„Aber Ihr Vorgänzer wird Ihnen doch mitge⸗ 
theilt haben, welche Pflichten Ihnen als Oberver⸗ 


walter obliegen!“ 
„So viel ich weiß, 


bat auch mein Vorgänger 


weder mit der Vormundſchaft über die Waiſen 
noch mit der Verwaltung von Opol etwas zw 


thun gehabt.“ 


Jetzt wurde Euſtache dunlelroth vor 


„Zum Teufel nech einmal, wer 
meiner Verwandten 
ſchrie er wüthend. 


bat 


rn. 
ch denn 


eigentlich angenommen?“ 


„Wenn ich recht unterrichtet bin, der alte 
Kotwicz, derſelbe, welcher zu Lebzeiten des ſeligen 


Grafen auch Orlow verwaltete. 


Wie ich 


höre, 


batte Ihr Herr Vater, wie auch Herr Opolski, 


volles Vertrauen zu ihm. 


Seit dem Tode des 


Letzteren bat ſich Kotwic der Waiſen und Wittwe 


in jeder Beziehung angenommen, die derangirten 


Verhältniſſe geregelt und weder Zeit noch Mühe 
geſpart, um Frau Opolela und ihren Kindern 
ihr Beſitztzum und ihr Vermögen zu retten.“ - 

„Wer iſt denn dieſer Kotwicz?“ fragte der 


Baron mit halblauter Stimme. 


(Fortſetzung folgt. 


— — 
— 
nen 


anayad 


Wäſcherollen 


in beſter Ausführung unter Garantie. 
J. Gollnow, Stettin. 


Goldwaaren und Uhrketten zu 
illigen Preiſen. 


A Gro 
Kou 


Hugo Peschlow, 


I: 


Gediegene. 


FR 
— 
2 25 Uhrmacher, 
Stettin, Breitefr. 4, 
— empfiehlt ein großes Lager in 
S hochfeinen Schweizer und Genfer 
55 Taſchenuhren von 9—600 ME 
=5 Goldene (14 Far.) Damenuhren in 
2 2 prachtvoller Dekoration ſchon von 
224 — M. nt men —— 
22 ager in verſchiedenen Mu 
2 2 von 15—400 Mik. 

5 Auswahl in Standuhren (mit und 


ohne Viertelſchlag) ſowie Wecker, 


ungewöhnlich 


Beamten und Militärs gewähre ich Ratenzahlung. 


SAS 


— — 


3 


R. Erassmann, 
Kohlmarkt 10. 


eder 


9 a 4 ® 
Ber s 5 . 
= Lhrsihaum-bonftet, = 

ff. im Geſchmack, verſendet inel. Berpackung 

1 Kiſte fort. Inhalt circa 440 Sick. A 2 


„ 240 


gegen Nachnahme. Wiederverka 


Gummi⸗Schürzen 


für Erwachſene und Linder. 


Praktiſch. Geſchmeidig. Dauerhaft, 


Gummitiſchdecken 


in reizenden Leinendamaſtmuſt 


Wandſchouer über Waſchtiſche. 
Teppiche, 

Läufer, 
Vorleger. 


Linolen 


Unverwüſtlich! 
Sehr billige Preiſe! 


Alle Arten Wachstuche. 


Küchentiſchwachstuch. 
Größte Auswahl! u 


F Dillmanı 


1 Sur. 

0 Wollweber 
& yosse MI 
— 


Verdichtungsſtränge. 
Sicherſtes Mittel gegen Zugluft für Fenſler 


und Thüren. 


— 


28 gold. u. silb. Medaillen u. Dipl. 


Spielwerke 


4—200 Stücke spielend; mit oder ohne Ex- 


pression, Mandoline, Trommel, Glocken, Him- 
melsstimmen, Castagnetten, Harfenspiel etc. 


Spieldosen 


2— 16 Stücke spielend; ferner Necessaires, 
Cigarrenständer, Schweizerhäuschen, Photo- 
Handschuh- 
kasten, Briefbeschwerer, Blumenvasen, Ci- 
Arbeitstische, 
Flaschen, Biergläser, Stühle ete, Alles mit 

Stets das Neueste und Vorz 


graphiealbums, Schreibzeuge, 


garren- Etuis, Tubakdosen, 


Musik. 


besonders geeignet zu Weihnachtsg 
empfiehlt 


Nur direkter 
beit; illustrirte 


ern. 


ch 


ea 


lichste, 


50, > 
roße Std, % 8. 


n 
Ph. Neustadt, Berlin NO., 5 18. 


enken, 


Mehrere Eichen san ae (Stemeien), differ. 
Planken, zu v. Joh. Roſcuthal, Siebeubach⸗Mühlen. £ 


Ks 


7 


“ 
7 
» 


- 


RR REN 


Fa 


h 


* 


5 
2 


1 
| — 


zu ganz billigen Preiſen 


b 


Wr 


Vermieten. Näh. bei R. Girass- 


ee n ET EEE ESTER EEE? EFEEREETTTEETETERRN 5 g 
Die Haupt- und Schlussziehung der Weimar-Lotterie 5 en Dre 


Heute Mittag 1 Uhr entſchlief ſanft nach 


empfiehlt Pianos aus den hervorragendſten Fabriken 
Deutſchlands zu ſoliden feſten Original⸗Fabrikpreiſen. 
Jede Uebervortheilung iſt gänzlich ausgeſchloſſen. 


Die beſten wollenen Winter⸗ 


A 5 
| Pferde⸗Decken 
ee kauft man ſeit 12 Jahren in der Decken⸗ 
Fabrik von Herrmann, Breiteſtr. 61, Hof im Pigard- 
ſchen Laden r am beſten und billigſten. uk 


2 Nate Gef, un Chucgemuiter "WB ‚Ist. z. schon nlichsten Sonnabend r mE _ | wm 
Frau Amalie Klepke, 55 re Heinr. Joachim, Preiteſtr. 64, I, 


. geb. Helbig, 3 
im Alter von 72 Jahren, welches wir mit BR 
der Bitte um ſtilles Beileid tiefbetrübt anzeigen. 
Stettin, den 5. Dezember 1892. 5 


ist 1 50,000 Mark w. 


Der Preis des Looses 
141 Loose = 10 Mark, 


Die Hinterbliebenen. ist Bm 2 H ar k 28 Loose — 25 Mark 


Gottfried Kiepke, Julius Vogt 29 (Porto und Liste 30 Pfg.), 


nebſt Frau und Kindern. und sind solche zu beziehen von J. Barck «es Co 8 Haupt-Debit Halle — 


Beerdigung Donnerſtag Vormittag 11 Uhr Fe 
vom Trauerhuuſe Pöolitzerſtraße 74 nach dem 9 


Nemitzer Kirchhofe. IE TRETEN RI SIEINTITSTEEE RR AETEETTRTE TEN 

2 | Ziehung schon nächste Woche. 18 Möbel, Spie gel und Bolten: 8 

sea 2 ee ri Rothe HKreuz- Lotterie. 5 22 empfiehlt in größter Auswahl zu ausnahmsweiſe billigen Preiſen ® 

FF Ziehung 12. Dezember in Berlin. i ft 1 

Zemſch [Stratiund]. — Herrn Otto Böttcher Sabat 10000 l. 100% 1/, Original⸗Looſe a 3,50 M., Auch Theilzahlung geſtattet. EB x 2 

F Stralſundl. — 50 30000 Halb 3 75. Viertel 1 M 18 r Max Bore hard 1 5 er) ® 
.. - 25000 = 50000 \ e 5, V M. 

Karl leich [Olten an e mit Herrn — 8 — (amtliche Liſte und Porto 30 ) ES © FF ® 
arl Ulrich [Gützkow — Neuendorf]. 2 à 00bOo - 2 ſe 0 10 Fi 

Geſtorben: Fräulein Bertha von Schmiterlöw 2 —— > 1 288 un a oder SGOSDIGEISIO95D Ses esse 


[Bergen a. Rügen]. — Frau Emilie Hurlin [Star 
185 — Herr Bürgermeiſter a. D. Robert Lehmann 
Greifswald. — Herr Töpferm iſter Kubitz (Stolp]. 


Wachsſtock, Baumlichte, Wars, Paraffin⸗ 


eb. Th. Schröder. mea. und Stearinlichte in vorzüglicher Qualität 


. ſ. w. zuſammen / 375,000, alles in Baar. 


— Herr Wilhelm Gildemeiſter [Neiderzinl. — Herr A . at ER oder 
Sandivehr-Ravallerie-Lieutenant a. D. Walter Brückner nme f — und allen Größen offeriren billigſt 
Stargard! — Herr Gepäckträger Wilhelm Klemm gs VTV 


Schindler & Muetzell. 


Verkaufsluger: Mittwochſtraße Nr. 1112. 
2er Vor Weihnachten Sonntags von 12 Uhr Mittags bis 7 Uhr Abends geöffnet. ug 


N 


Siwineminbel | 

Penſionat n. Haushalt.⸗Schule, Viktorjaplatz 5, 1 5 
für Damen u. Töchter geb. Stände. Freundl. Aufn., gute 
Verpfl. gr. Erl d. Küche, Haush u. geſ. Form. Pr. mäß. 4 


Forthildungssehnle Waren (Meckl.) 
Postgehülfen- u. Einj.-Freiw.-Prüfung. 
G Handelsschule. Dr. Sander. ® 
8 — — — 
Site 


Rothe Kreuz-Lotterie 


Ziehung best. 12.— 12. Dzbr. er, 
Hauptgeldgeb inne 


1. 100 000,50 000, 2500 0ete. 


Originalloose a M. 3. 


ID. Lewin, Berlin C. 


Porto u. Liste 30 Pfg. Spandauerbrücke 16 


Hildebrandt's 
Aquarelle: 


Erdreiſe 31 Bl. Europa 14 Bl., Neue Folge 
20 Bl., als Farbendrucke unerreicht. Einzelne 12 %, 


Photographie⸗Albums. 


Von heute ab verkaufe aus meinen beiden Geſchäften bereits die 


# ſümmtiichen Neuheiten des kommenden Jahres 
und habe davon z 
Muſter im Schaufenſter 


in größerer Zahl ausgeſtellt, zu deren Beſichtigung ich ergebenſt einlade. 
1 Beſonders erwähne meine neuen 8 

Photographiealbums in Plüſch, Kugel: u. Moirce⸗Plüſch, als beſonders elegant u. preiswerth 
Pghotograhiealbums in Schaf⸗ und Kalbleder in ganz neuen modernen Ansſtattuugen, 
Beſchlägen ꝛc. hell und dunkel und mit den verſchiedenſten Innentheilen, in wirklich uͤber⸗ 
x raſchend großer Auswahl. 55 ! 
Dedikations⸗Albums in ganz großem Folioformat, als Geſchenk für Jubiläen, Vereine ꝛc. 
Photographie⸗Albums auf Ständern, ganz neu, ſchönſter Zimmerſchmuck. 3 
5 Indem noch auf meine Photographiealbums mit Muſik als beſondere Spezialität auf: 
merkſam mache, bemerke, daß ich durch ſehr große direkte Bezüge die Preiſe noch weſentlich billiger En 
ſtellen konnte und verkaufe meine Photographiealbnms in großem Ou artformat bereits von Lg 
1 Mk. an, in Plüſch von 4,50 Mk. an, in Glanzleder von 2 ME 50 Pf. an, in Kalbleder von 6 DIE BL 
an. Große Photographie⸗Albums mit Muſik von 12 Mk. an, 2 
Stettin, den 5. Dezember 1892. 


R. Grassmanm, 
Kohlmarkt 10. Kirchplatz 4. 


Neu! „Haarmann & Reimer's Neu! 
Vanillirter Beſtreu-Zucker 


Jin Doſen & 50 Pfg. 
775 ? Zu haben in Stettin bei: 
Mar Schütze Nachf., Paul Krauſe, Max Moedes Ww., 


bon 6 Bl. an nur 9 M. Prachtmappe 20 % Ber: 

zeichniß gratis. Z. bez. d. j. Buch⸗ u. Kunſthandlung. ii 1 1 Se 
Verlag von Nalmund Mitscher, Berlin 8. 5 Re Dittmer, S0 gr. gischer. 
nn ee ee era ... int — 7 r. } 


Toepper & Wolff, 
Geueral Depot Max Elb in Dresden. 


& Internat, Ausst. Leipzig 1892. Ehrenpreis des K. 8. Staatsministerium und goldene Medaille. 


Die beliebte Russische Mischung 


I ‚MESSMER' 
hiee.3» 


4 opr.Pid 
BABER-BADEN — Kats. Kgl. Hof. — FRANKFURT a. u. 
Max Schütze Nachfi., Stettin, kl, Domst:.20 


Kauarienhähne 
j (ſehr ſchöne Sänger) 
ſind zu verkaufen. 

C. Sarnow, Grabow, Frankenſtr. 8, 2 Tr. 
Zwei gut erhaltene Jagdſchlitten mit Pelzdecken 
ſind billig zu verkaufen. 

H. Bülow, Sattler und Tapezier. 
Greifenhagen. 


Pa. Braunkohlen u. Steinkohlen 


F. Stutzer, 
Galanterie- und Spielwaaren-Handlung, 


Obere Breiteſtraße 59. 
Zeige hiermit die Eröffnung meiner 


Weihnachts ⸗Ausſtellung An die Hausfrauen. 
s ganz ergebenſt an u empfehle zu Einkäufen für das bevorſtehende Weihnachtsfeſt: | 


ff. gekleidete u ungekleidete Puppen, Puppenköpfe C A 1 1 ‚an g Der sen. 


mit und ohne Friſur, ſowie alle Puppen⸗Artikel. 25 
Kugel⸗Gelenkpuppen, beſtes Fabrikat, Geſellſchafts⸗ Grabow⸗ Stettin, Blumenſtraße 10. 


ſpiele, Bilderbücher u. Fröbel'ſche Beſchäfti⸗ * 8 
gungen in großer Auswahl. Schaufelpferde in Fell Special Versandt-Geschäft 


e = 8 a — —— des 
Hölle, Weusgerte, uber erte, Tüte een, I ff. raff. amer. Petroleums "UER 
Militär⸗Ausrüſtungen für Kinder, Puppenſtuben, ſowie Luxus⸗ und Kaiſer⸗Oel 


Puppenmöbel, Küchen mit und ohne Einrichtung, 2 vi, u 
Koehheerde in allen Größen, Kaffee: u. Theeſervice EN gros. beſte Qualitäten. en detail. 


offerirt billigſt ex Kähnen. Telephon 441. 

n : F. Bunde, Obermiet ER in Porzellan und Nickel, Puppenwagen, Wöchentliche ſowie tägliche Lieferungen von 3, 5, 10 oder 15 Litern in Kannen 
Hein e falten und naſſen Fuße — Alles in größter Auswahl und allen Preislagen. frei Haus. Die Kannen werden leihweiſe, ohne Pfand, 
7 mehr! kn BRichter’s berühmte Ant er:Steinbanfoften den w. Kunden zur Benutzung übergeben. 

ie fi . — zu Fabrikpreiſen. ; 2 

l Rente empfehle 8 Außer den hier angeführten Spielwaaren halte ich eine 15 { : Ka a ur = > 5 N ib 5 1 Qualitäten: 

C. Kratzsch, Sdühachern, Srauenie- 40. große Auswahl von Galanterie⸗, Bijouterie⸗ u. Leder⸗Waaren o 

. N Kaiſer⸗Oel: do. mit -rothem Trichter. 


zu bekannt billigſten feſten Preiſen empfohlen. 


zum Verſchicken zum Weihnachtsfeſt, find billig zu ver⸗ — — — 1 —— 
Möbel- Spiegel- Polsterwaaren-Magazin 


kaufen Grabowerſtraße 6, Keller. 
Laterna magika, 

und Möbelfabriken mit Dampfbetrieb 
von 


S. Krontkal d Söhne 


die Jugend, ſowie einzelne Bilder 
Breiteſtraße 17, Ecke Papenſtr. 


dazu, empfiehlt in ſehr großer Auswahl. 
Großer Weihnachts-Ausverkauf 


Telephon Nr. 510 zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. zen aer io. 


Etwaige Beſchwerden erbitten wir direkt nach unſerm Komtoir zu richten. 


F. Weiland 


empfiehl 
Gold-, Corallen-, Granat- u. Silberschmuck. 
4 Genfer Uhren. Silber- und Alfenide-Waaren. 


Kohlmarkt ©. 


Julius Klinkow, 
Nr. 25 Mitte der Schubſtr. Nr. 25 


euheit! — Hochinteressant 


Accord-Lither 


= mit Stimmvorrichtung. 
* Das beliebteste Instrument. 


— Thatsächlich in einer Stunde zu erlernen, ohne 
Notenkenntnis, ohne Lehrer. Ton wunderbar 
schön, Ausstattung glänzend. Bisher. Absatz 53 000. 
Preis inel. Schule, Lieder, Ring, Schlüssel, Karton 
4 16.—. Dazu: 65 derschönsten Liederund Choräle 
mit Text & 2,—. Opernmelodien, Tänze, Märsche, 
Lieder A 2.—, Verpackung 75 . Prospekt gratis. 
Illustr. Katalog über sämtl. Musikinstrumente 


Fu N 


40 Kisten Champagner. 


Marke Carte Blanche Charlier & Co, per Kiſte von 12 ganzen Flaſchen 15.— Bi 


gratis und franco, Instrumentenfabrik 2 R R fi 
- i hme, Ine Kiſten abzugeben b 
en L. Jacob, Stuttgart. © BEE EIER ges Rufe nat — ne lihansolttwert Nr. 2. g Suche für das er bi ust 11 Damen: und Kinderkleider 
x . A ir 1 Au E er E E 1 li tigt 
* Wilhelmſtr. 20 5 Ei t N b i ten: mit f 0 4 mn * ae ee, 0 1 agen werden gutſitzend und bi 1 Br 2 2 Tr. links. 
i N Ins S Kü in i ptſa erfahren und beſitze langjährige 
Hinterhaus, 2 zweifenſtrige Stuben, Küche II ge roffene ehe > ‚in 16 Baupiiäälie erfor, n giährig Thalin-Thenter. 


Aufſeher Otto Zöllner 


in Derichau b. Docwinkel, Lr. Landser a W. 12 neue Finfationelle Novitäten!! 


Eine gebildete Dame wünſcht einige Stunden am Großartiger Erfolg des geſammten neu engaglrten 


und Keller zum 1. Januar 1893 zu 


vermiethen. Wandplatten, landſchaftlichen oder figürlichen Genres. — Fenſterbilder 


Näheres Vorderhaus 1 Treppe, oder ] (Diaphanien). — Ungarifche Vaſen, Jardinieren, Kartenſchalen — dete © 8 ‚St 
1 x > 4 n Ba. auf ge vorzuleſen; dieſelbe ſpielt auch vorzüglich Klavier. jalitöten⸗ 1 
bei R. Grassmann, Kirchplatz in hochfeiner Ausführung. — Franzöfiſche Likörſätze in Bronce, Alu- Sfferten unter . 25 in der Expedition. amen erlonaial! Luftfee 


minium⸗, Kupfer⸗, Nickelfaſſung. — Feine Thee⸗, Kaffee, u. Mocca: 
taſſen. — Servirbretter u. Tortenplatten in Holz⸗ oder Metall⸗ 
faſſung. — Salatſehalen mit und ohne Beſteck, Kakes⸗ und Kaviar: 
doſen. — Sehirmſtänder bemalt od. mit Majolikaglaſur. — Münchener 
und ungariſche Bierkrüge für praktiſchen Gebrauch und als Zierſtücke. — 
Farbige Kryſtallvaſen u. Blumenſchalen für Talelſchmuck in engliſcher 
Manier. — Feine Porzellanfiguren, Tafelaufſätze u. Nippfache 
im Meißner Genre. — Farbige Glaspokale, Römer, Krüge für 
Büffets und Wandbretter. — Billige aber ſehr anſehnliche engliſehe und 
böhmifche Majolikavaſen. — Blumentöpfe in allen Größen. — 
Waſchtiſehe mit Plattenbelag mit derfelben Malerei wie die Waſchſerviee. 
— Tafelſervice mit geſchmackvoller Malerei. — Bierſervices aus Glas 
und Mettlacher Steinzeug. 


Alles zu billigſt geſtellten Preiſen. 
Die Porzellan⸗ und Glas⸗Großhandlung von 


Hypotheken⸗Kapital | Miss Alexandrine Eksip. B 


auf 1. Hypotdek in ausgiebiger Höhe bei billigſtem Vorzügliches abwechſelndes Prog ra m m1 
Zins auf fertige Grundſtücke auszuleihen. Anmeldungen Hochintereſſant! vechſelnde euer amuſant! 
(möglichſt mit Prüfungspapieren) von Selbſtnehmern Donnerſtag nach der Vorſtellung: 


e Walige Krebit-dnftt Berlin, Behrenftrahe B. Großer Feſt⸗Ball 


entralhallen] Sc = — Wees 
Mittwoch u. folgende Tage: Be Vue - eater. 


b Direktion: Emil Schirmer. 
Stür mischer Beifall des Mittwoch, den 7. Dezember 1892; 


Mr. Hen d rie 8 Volksthümliche O krete Berftellung bei er⸗ 


einen Saltomortal⸗ Hunde mäßigten Preiſen. 
— eetim moch nie Bee 1 (Parquet 35 Pf., 1. Rang 1 Mk.) 


10 neue Nummern! Der Mik!k ad o. 
Burleske⸗Operette in 2 Akten von A. Sullivan. 
Stadt-Theater, 6½ Uhr: Konzert im Saal. 


Dounerjtag, 8. Dezember 1892: 


3 1 Treppe. 
= Wilhelmſtr. 20 


zum 1. Januar 1893 im neu gebauten 
Hauſe zu vermiethen: 

2 Treppen rechts: Entree, eine zwei⸗ 
fenſtrige und eine einfenſtrige Stube, 
Küche, Bodenkammer, Keller; 

2 Treppen: Entree, 3 einfenſtrige 
Stuben, Küche, Keller, Bodenkammer. | 

3 Treppen: Entree, 3 einfenſtrige 
Stuben, Küche, Keller, Boden⸗ 
kammer. 

Näheres im Vorderbauſe 1 Treppe, 

ser bei R. Grassmann, Kird- 
platz 3, 1 Treppe. 


—— ̃ ̃ 3 Fe ̃ ̃— Mittwoch: 
Friedri r. 9 P. r. Letztes Gaſtſpiel der Frau Josenne Dora: 1. Gaſtſpiel Anna Führing: 
Stube, ae En. 211 zu Paul Schl es el, Ein Blitz mädel. „D onna D jana 


B Die Grieutreiſe. . . M. 50 Pi.) 


r 


Louiſenſtr. 9. 


„Kirchplatz 3, 1 Tr. 


